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Acht U - Boot - Sonöermelöungen im Monat Marz
Erregte Debatte im englischen Oberhaus über den Tonnagemangel

Auf Sem Seeweg nachMoskau
Von Konteradmiral G a d o w . *

Die Hilferufe der Sowjet -Union an ihre Ver¬
bündeten begannen bald nach unseren ersten siegrei¬
chen Schlachten im Osten ; sie steigerten sich zu
einem drängenden Rufen nach Entlastung, als un¬
ser Raumgewinn im Sommer 1942 rund zwei Drit¬
tel des wichtigsten sowjetischen agrarischen wie in¬
dustriellen Produktions-Gebiets umfahte und bei
den Sowjets riesige Materialverluste eingetreten
waren. Auch heute stellt Moskau trotz des nicht un¬
bedeutenden Geländegewinns , den es in der Winter¬
schlacht erzielte, und trotz offenbar hochgesteigerter
Eigenproduktion im Hinterlande des Ural "und Si¬
biriens dieselben Forderungen nach Unterstützung
tat die Westmächte. Auf alle Vorhaltungen der Ver¬
bündeten , was sie schon alles geliefert und geleistet
hätten, erwidert Moskau nur : Schickt mehr und
bildet endlich die Zweite Front !

Wie können nun die Sowjets mit Kriegsmaterial
durch die Westmächte beliefert werden? Die aus¬
wärtige Versorgung der Sowjetunion mit Kriegs¬
material ist nicht"

einfach und nur auf einer begrenz¬
ten Anzahl von Wegen möglich . Da die Front im
westlichen Teil des Riesengebiets verläuft , verdie¬
nen die dorthin weisenden kürzesten Wege den Vor¬
zug. Der unbedingt kürzeste führt zur Murmanküste
und Bucht von Archangelsk . Gemessen vom Schwer¬
punkt des nordamerikanischen Industriegebiets be¬
trägt er über See , vorbei an Grönland, Island und
Spitzbergen, rund 15 000 Kilometer, führt jedoch
durch ein vom U-Bootkrieg und der Luftwaffe stärk-
stens gefährdetes Seegebiet, auf dem daher ein Ma¬
ximum von Sicherungsmaßnahmen einzusetzen ist.
Die Erfolge unserer Waffen, die in freier See und
von den nordischen Stützpunkten aus vorteilhaft
operieren, wurden in den Geleitzugschlachten des
Mai , Juli und September vorigen Jahres beson¬
ders deutlich: Danach toar ein scharfes Nachlassen
dieses Verkehrs zu beobachten, nur unterbrochen
durch Einzelsahrer und , nach Eintritt der Polar¬
nacht , auch einzelner Geleitzüge, von denen einer

Dr . Sch. Berlin , 1 . April.
Wieder hat der Feind 17 schwer beladene Schiffe

mit 103 500 BRT verloren.
Nach den Vorstößen des englischen Unterhauses

hatte sich, so wird berichtet, auch das englische Ober¬
haus und Churchill gezwungen gesehen , einer An¬
frage über die großen U-Bootersolge im Nordatlan¬
tik entgegenzutreten. Die Art und Weise , in ' der
dies geschah, ist bezeichnend für Englands Schiff¬
fahrtslage . Trotz geschickter Formulierung wagte er
nicht ein direktes Dementi über die großen Geleit¬
zugverluste in der letzten Zeit zu geben . Churchill
wurde von mehreren Rednern immer wieder ge¬
preßt , doch die Taktik vager Andeutungen und glat¬
ter Leugnungsversuche aufzugeben uni) dem Lande
endlich die ganze Wahrheit, so schwerwiegend sie
auch sein möge , bekannt zu machen. Lord Winter¬
ton versuchte Churchill zu einer Geheimsitzung über
die U-Bootfrage im Unterhaus zu bewegen mit dem
Hinweis darauf, daß unter den Abgeordneten die
Besorgnis im Wachsen sei und der Regierungschef
ihnen eine Aufklärung schulde. Churchill lehnte ab.
und zwar mit der Bemerkung , weil die Lage zu ernst
geworden sei , um selbst hinter geschlossenen Türen
darüber zu sprechen.

*
In der achten Sondermeldung des März , die

gestern bekanntgegeben wurde , wird aus dem Kampf
der Unterseeboote ein Gebiet angesprochen , das
neben den Versenkungserfolgeneine besondere Wür¬
digung verdient. Es ist der aktive Kampf unserer
Unterseeboote gegen die feindlichen Bombenflug¬
zeuge , die als Luftsicherung bei Geleiten stehen, aber
auch in der Bucht von Biskaha das Ein- und Aus¬

laufen unserer U-Boote zu stören versuchen. Schwere
viermotorige Kampfflugzeuge setzt der Feind hier
ein, darunter Langstreckenhomber vom Typ „Hali¬
fax" und „Sttrling "

. Mit Hilfe ihrer verhältnis¬
mäßig geringen Flakbewafsnung haben die Besat¬
zungen unserer Unterseeboote nicht weniger als
fünf von diesen großen Bombern abgeschossen.

Die feindlichen Flugzeuge haben die Aufgabe,
unsere Unterseeboote durch Abwurf von Wasser¬
bomben unter Wasser zu drücken und sie dadurch
am Vorgehen gegen Geleitzüge zu hindern .

Die Kampfhandlungen zeigen , daß unsere Boote
aber auch in bestimmten Lagen den Kampf aufzu¬
nehmen verstehen . Wiederholt ist es dahei auch
schon zum gegenseitigen Beschuß mit Bordwaffen
gekommen . Der Abschuß von fünf feindlichen Bom¬
bern zeigt, daß unsere U-Boot-Besatzungen mit
ihren Flakwasfen ebenso gut zu schießen verstehen
wie die Kommandanten mit den Torpedos . Das ist
das erste Mal , daß in diesem Umfang ein solcher
Sondererfolg unserer Unterseeboote gemeldet wird .

Von den als versenkt gemeldeten 17 Schiffen ent¬
fallen "diesmal sechs auf das Mittelmeer. Diese
Schisse waren durch See - und ' Luststreitkräfte stark
gesichert. Einige von ihnen hatten Ladungen von
Munition und Wasserbomben an Bord und sanken
unter heftigen Explosionen . Die übrigen Dampfer
wurden aus Geleitzügen im Atlantik herausge¬
schossen .

Im Hauptkampfgebiet des Nordatlantik herrschte
in der letzten März- Woche orkanartiges Wetter , so
daß zeitweise ein Waffeneinsatz nicht möglich war.
Aber schon bei der ersten geringen Wetterbesserung
wurden auch hier wieder Erfolge erzielt.

Mit 80 Jahren noch aktiver Oberst
Der älteste im aktiven Wehrdienst stehende
Offizier der deutschen Wehrmacht , Oberstleut¬
nant d. R. z. V Hans -Heinrich Hofrichter , voll¬
endete das 80. Lebensjahr . Unser Bild zeigt
Stabschef der SA Lutze, der ihm seine und der
SA herzliche Glückwünsche überbrachte und

ihn zum Brigadeführer beförderte
(Scherl -Bilderdienst -M .)

„Eröffnet das Feuer auf meine Stellung I
"

Spaniens Freiwilligen -Divifion in härteffer Bewährung - Heroifdier Opfergang vor Leningrad

& n Volk, das sich seiner Gefahren bewußt
wird, erzeugt den Qenius. Nietzsche

Ende Dezember bei der Bären-Jnsel gestellt werden
konnte . Nachdem die Tage wieder länger wurden, der

; Weg des Nachschubs aber des Eises wegen immer
noch stark südlich von Spitzbergen verlaufen mußte,
vermehren sich wieder die Aussichten für Luftwaffe
und U-Boot, hier zuzuschlagen und den Verkehr zu
lähmen. Es mag daher schon richtig sein , was ein
amerikanischer Admiral unbekümmert ausplauderte,
daß hier oben eine Invasion geplant ist, um den ge-

. jährlichen Eckpfeiler zu beseitigen und zugleich den
Nordflügel der deutsch-finnischen Armee abzuschnü¬
ren. Zugleich wäre mit . einer entgegenwirkenden
sowjetischen Angriffsoperation zu rechnen. Aller¬
dings dürfte den Anglo-Amerikanern dann ein war¬
mer Empsang unserseits sicher sein .

Ueber das Mittelmeer und durch die Dardanel¬
len führt keine Verbindung, wohl aber über Zen¬
tralafrika und den Persischen Golf. Nach Ausbau
der Heerstraße von den Häfen der Guinea- und Ka¬
merunküste zum Roten Meer sind genügend Etappen
füx. den Nachschub von Flugzeugen auf dem Luft¬
wöge und sonstigem Kriegsmaterial gegeben , das
von Eritrea aus auf abgekürztem Seewsge zum
Persischen Golf gelangt. Was sich für diesen Beför¬
derungsweg nicht eignet, der hohe Anforderungen
tat Fahrzeugmaterial, Brennstoff und Etappendienst
stellt , muß nach wie vor den Umweg über Südafrika
machen und etwa 23 000 Kilometer zurücklegen , da¬
bei im Raum von Kapstadt von U-Booten bedroht ,
um nach Bender Schapur oder Basra zu gelangen.
Es folgen 1000 Kilometer Eisenbahn oder Straße
bis zum Kaspischen Meer, wo auf Schiffe umgela¬
den und von Osten her asts der Weg zur Front ge¬
sucht werden muß, im Sommer abgekürzt durch die
Wolga. Es ergibt sich eine Gesamtnachschubstrecke
von rund 25 000 Kilometer auf dem Südafrikawege

, und eine solche von immer noch rund 16 000 Kilo¬
meter über Mittelafrika , also gewaltige Entfernun¬
gen. Beide Wege haben an der amerikanischen Küste
und im Mittelatlantik den Schauplatz des U-Boot-
Krieges zu passieren und müßten schon harten Zoll
zahlen. Was über Iran zum Kaspischen Meer bezw .
zum Schwarzen Meer gelangt, dürfte größtenteils
oer sowjetischen Kaukasusarmeezugute kommen , wie
aus der versuchten Landung von Transportern mit
amerikanischen Panzern bei Noworossijsk im Monat
Februar zu ersehen war.

Eine dritte Hintertür zur sowjetischen Front,
diesmal frei von U-Boots -Gefahr, ist in Wladi¬
wostok zu sehen , das vom - Stillen Ozean her nach

. Passieren der Kurilenkette über die Straße von La
Perouse, zwischen Sachalin und der Nordspitze von
Japan , erreicht wird. Hier verhindert die japanische
Kriegführung das Passieren amerikanischer oder
englischer Schiffe. Was hier dennoch durchkommt,
hat einen Seeweg von 12 000 Kilometer bis Hur
Front vor sich , nicht gerechnet den Landweg von der
Fabrik bis San Franzisko. Umfangreiche Kriegs¬
transporte kommen hier kaum in Fiage , daher der
Ausblick nach weiteren Möglichkeiten , nämlich den:
Seeweg von Alaska nach den sibirischen Flußmün¬
dungen. Der Ausbau der Autobahn durch Kanada
nach Nome und Seward ' (Alaska) war schon länger
bekannt . Von hier aus ist ein Transportweg geplant»nd zum Teil schon versucht worden, der

'
über diet Deringstraße zu den Mündungen der Lena , des Je-

O st f r o-n t , Ende März.
(PK ) Während im Einschließungsringvor Lenin¬

grad der Winter zu weichen beginnt und in diesem
nördlichen Teil der Ostfront auf die Monate bit¬
terer Kälte und eisigen Sturmes die Zeit der ufer¬
losen Wege , der voll Wasser stehenden Schützen¬
gräben , der. im Schmelzwasser ersoffenen Bunker
und noch frostklarer Nächte eintritt , weitet sich

"das
Herz der spanischen Kameraden . Nun wird die
Sonne täglich höher -steigen , wärmer sein und die
längeren Tage bringen.

Die Division der spanischen Freiwilligen hat
den zweiten Winter an der Ostfront bestanden . War
es der Ruhm der . spanischen Legionäre, die den
ersten Winter im Osten kämpfend durchbrachten,
daß sie diesen härtesten Kälteeinbruch seit 140 Jah¬
ren überwunden , so wird es der Ruhm dieser Frei¬
willigen des Winters 1942/43 sein , daß sie , viel
besser ausgerüstet und nicht so erbarmungslos vom
östlichen Winter betroffen , in harten Abwehrkämp¬
fen für die hohe Waffenehre der spanischen Infan¬
teristen alles gaben . Mit eintretendem Tauwetter
verlagerte sich das Schwergewicht der Kämpfe vom
Süden der Ostfront mehr und mehr nach Norden.
So mußte . auch die Stunde kommen , jn der die
spanische Freiwilligen-Division im Einschließungs¬
ring vor Leningrad in die zweite große Schicksals¬
und Abwehrschlacht des Ostens eintrat.

Bei den Kämpfen südlich des Ladogasees stellte
die spanische Freiwilligexi-Division ein Bataillon

als Korpsreserve. Seine Männer waren die ersten
der jetzigen Division , die die entfesselte Furie , der
Steppe tu der ganzen Wucht der hordenweise "vor¬
brechenden Massen abwehren mußten. Ueber vier
Fünftel "dieses Bataillons fielen an Verwundeten
und Gefallenen aus . Ein Leutnant, der einzige
verbliebene Offizier , führte den Rest der Kompa¬
nien, als die Ablösung kam, aus den Stellungen
zurück, die mit verbissener Hingabe, fest in die Erde
verkrallt, gehalten worden waren.

Dann kam die Stunde , in der die spanische Frei¬
willigen -Division des zweiten Ostfrontwinters im
erweiterten Frontabschnitt eines ihrer Regimenter
zu spüren bekam, was im Süd - und Mittelteil der
langen Ostfront nun seit Wochen und Monaten zum
Heldenlied eines ewigen Soldatentums wurde . In
einem groß angelegten Angriff trachtete die sowje¬
tische Führung, einen wesentlichen Frontabschnitt
der spanischen Freiwilligen mit erfassend , den Ein¬
schließungsring vor Leningrad zu erweitern und
zu sprengen. Nach mörderischer Artillerievorberei¬
tung und unter Einsatz erheblicher Panzermengen
auf . engem Raum brachen die Massen mehrerer
sowjetischer Infanterie -Divisionen in immer neuen
Wellen in die zerhämmerten Stellungen der betrof¬
fenen spanischen Grenadierbataillone ein .

Da leuchten die Vorbilder abgeschnittener
Kampfgruppen hervor und die Beispiele todes¬
mutiger spanischer Offiziere. Da lautet der letzte
Funkspruch , den ein Hauptmann zur Artillerie gibt:

Staatstrauerakt für den Reichssportführer von Tschammer und Osten
Unser Bild zeigt Reichsminister Dr. Goebbels bei der Gedenkrede . — Scherl-Bilderdienst -M .

nissei und Ob führt, dann mit Flußdampfer den Ob
auswärts , wo über Toholsk und Tjumen die Trans¬
sibirische Bahn erreicht wird. Das sind über See
5700 Kilometer, über Fluß und Land in der Sowjet¬
union und in Amerika je rund 4000 Kilometer, zu¬
sammen 16 700 Kilometer/ immer noch weiter als
über das Nordkap, relativ frei von Kriegsgefahr,
ober nur in drei his vier Sommermonaten befahr¬bar. Der Ueberblick gibt eine Vorstellung von den

riesigen Entfernungen und Schwierigkeiten, die fürdie auswärtige Versorgung der Sowjetunion zuüberwinden sind , zugleich aber auch von den Hohen
Anforderungen an Schifssraum auf all diesen We¬
gen und damit von der Bedeutung des Seekriegesfür diesen Kriegsschauplatz . Eine entscheidende Un¬
terstützung üer Sowjets , wie sie von diesen so drin¬
gend verlangt wird, kann durch die vier Hinter¬türen nicht geleistet werden .

„Eröffnet das Feuer aus meine Stellung . Crdrük-
kende Uebermacht in unsere Gräben eingebrochen.
Alle Munition verschossen. Panzer und feindliche
Infanterie in unserem Rücken." Dann schweigen
die Morsezeichen . Kräfte sammeln sich zu Gegen¬
stößen. Von seinem Befehlsstand aus leitet der
Divisionskommandeur, Generalmajor Jnfantes ,
selbst die Wiederherstellung der Hauptkampflinie.Die sachliche Form des deutschen Wehrmachtberich¬tes besagt dann, daß bie Division erfolgreichen An¬
teil an ' der Abwehr starker sowjetischer Angriffe
hatte. ( Vom 19. 2.)
„ Der Abwehrkampf wird immer der propagandi¬
stisch undankbarste sein. Jn ihm wächst das stille
Heldentum, das kein Fanfarenklang einer Sonder¬
meldung zum Ruhme führt. Cr gleicht nicht dem
strahlenden Aufleuchten eines Kometen , das die
Fanfaren neuer Siege ablösen. Um das Wort „Ab¬
wehrkampf " wird von nun an immer das stille ,reine Leuchten sein, das um das Heldentum unserer
deutschen Grenadiere und vieler Legionäre an der
Winterfront im Osten steht.

"
Es steht auch um diese Division der spanischenFreiwilligen . Als Vorhut ihrer Heimat zogen siehinaus , um nicht ein Opfergang der Guten, son¬dern etn Weckruf für die noch Schlafenden zu sein .Ste erfüllten, was die Heimat von ihnen erwartete.Zur Schrcksalsschlacht Europas im Osten aber gaben

ste , was eine Division tapferer Soldaten nur gebenkonnte . Denn nach bestandener Schlacht leuchtet für
sie alle das Heldentum des einen, der da funkte :
„ . . . Eröffnet das Feuer auf meine Stellung ",um so den Erfolg seiner Division zu sichern.

Kriegsberichter Horst Fuldner.

Es bleM alles deim Allen .
kBon unserer Berliner Schriftleitung )

Dr . Sch. Berlin , 1 . April.
.. . Ich . englischen Unterhaus wurde eine Debatteüber die Lage m Indien eröffnet, die — ebenso wiedas vor kurzem erschienene Indien -Weißbuch - denandern und den Dummen in der Welt wieder ein-

SEarnurtfl des nackten und brutalen bri-
ttschen Imperialismus eine gehörige Portion Sandm die Augen streuen soll . Jndienminister Ameryhielt eine Rede , die in der anschließenden Debatte
\0ßaf w ” Abgeordneten als „Sonntaqs-schulrede abgetan wurde. Aus einem Wust von"

M?. ,̂sich/sschbrlichem Gegensatz zu der grau-
'ai? e

«r tn Indien stehen, schälte sichaus Amerys Worten- die einfache "Tatsache herauf
mw ™,

b
,
em

4 ^ d °n Briten seit Jahrhundertengrausam unterdrückten Land auch in Zukunft allesveim alten bleibt.
■ Widerruf aller feierlichen Unabhän¬gigkeitsversprechungen an Indien , der von demJndienminister Amerh im britischen Unterhaus

ausgesprochen wurde, hat seinen Fortgang in einerRede Bevins vor den Londoner Gewerkschaften ge-
Kgf 1- devtn sagte, England stehe vereint mit derUSA und der Sowiet -Union zu den demokratischenPrinzipien der Freiheit für alle Völker , auch fürIndien . Aber man dürfe nur ' das Erreichbare an-
streben . Indien sei und bleibe unlösbar mit dem
britischen Imperium verbunden und deshalb sei
sede Auflehnung Indiens ein Verrat an England.Aus diesem Grunde könne man Indien keine demo¬
kratische Freiheit zuerkennen . So haben nunmehr
nacheinander , der Jndienminister Amerh , der Ver¬treter des Premierministers . Attlee, und auch der
Arbertsmlnister Bevin den offiziellen Bruch Groß¬britanniens mit allen Zusicherungen und Verspre¬
chungen an Indien vollzogen. Indien soll für ewige
Zeiten an England gekettet bleiben. Noch vor sechs
Monaten wurde Indien feierlich die Selbstregie-
rung versprochen .
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'"Die heutige Aasgabe umfaßt 4 Seifen

mm sreijen an
Wirksame Naterstützung der Lustwaffe i« Tuuesiea

änd Berlin , 31 . März ,
Die deutsche Luftwaffe griff auch am 30. März

vom frühen Morgen bis in die Nacht, nachhaltig in
die harten Kämpfe der deutsch-italienischen Heeres-
tzerbände an der nordtunesischen Front ein.

Sturzkampfflikgzeuge stürzten sich auf Batterie¬
stellungen und Kraftfahrzeugansammlungen —und
fügten dem Gegner große Verluste zu. Besonders
schwer wurden feindliche Geschütze getroffen , die
nur wenige Kilometer vor den deutschen Linien in
Feuerstellung standen . Volltreffer detonierten fer¬
ner zwischen dicht aufgeschlossenen fahrenden Kraft¬
fahrzeugkolonnen , die mit Munition und Truppen
beladen waren . Schnelle Kampfflugzeuge und
Schlachtflieger brachten den deutschen und italieni¬
schen Truppen durch zahlreiche Tiefangriffe wesent¬
liche Entlastung . Sechs Panzer schwerer Bauart
wurden in Brand geschossen.

„Ausnahmslos militüriMe Sitte"
Zynische Erklärung Sinclairs

änb Stockholm , 31 . März .

Der britische Luftfahrtminister Archibald Sin¬
clair erklärte vor dem Unterhaus , daß dre von
den britischem Bombern „angegriffenen Zrele aus¬
nahmslos militärischen Charakters " seien.
» Wie man sieht, kennt der britische Zynismus
keine Grenzen . Die nächtlichen Mordbrenner bom¬
bardieren ausschließlich Wohngegenden, Kranken¬
häuser und Kulturstätten , der britische Luftfahrt¬
minister aber stellt sich hin und spricht von „aus¬
nahmslos militärischen Zielen ".

Bevorstehende Aufteilung des Frans?
Rom , 31. März .

Von der iranischen Grenze laufen Nachrichten
ein , die kürzliche Gerüchte über feine bevorstehende
Aufteilung des Irans in zwei Gebiete zu bestätigen
scheinen . Der nördliche Teil soll hiernach m Form
einer nordiranischen Sowjetrepublik der Sowjet¬
union eingegliedert werden , wahrend der südliche
Teil dem Irak und damit der tatfachlichen Herr¬
schaft der Engländer zugeschlagen werden soll . Dm
Vereinigung Südirans mit dem Irak tv ^ d e durch
die Tatsachen erleichert, daß sich zahlreiche schntr-
sche Heiligtümer im Irak befinden und em Teil
der Bevölkerung tvre die Perser , schntrscher Reli¬
gion ist.

Fuder geben zu den Zapauern über
Japanischer Erfolg an der indisch-burmesischen

Grenze
Berlin , 31. März .

Vom Kriegsschauplatz an ,
der indisch -burmesi¬

schen Grenze werden weitere lapanische Erfolge ge¬
meldet . Es gelang einer japanischen Kampfgruppe
in mehrtägigen hartnäckigen Gefechten, eine zahlen¬
mäßig überlegene britische Kräftegruppe , der auch
zwei indische

'
Bataillone angehörten , rm Urwald -

gürtel von Nord-Arakan aus ihren Stellungen zu
werfen . Die beiden indischen Bataillone , die sich
aus Sikhs und Gurkhas zusammensetzten und von
den Engländern — wie üblich — an den gefährlich¬
sten Stellen der Kampffront eingesetzt ,

worden wa¬
ren . gingen nach Beseitigung ihrer britls ^ n Offi¬
ziere zu den Japanern über . Die Reste der britischen
Truppen wurden daraufhin in eine Sumpfniede -
runq am Mittellauf des Kaladan -Flusses zusmn-
mengedrängt und vernichtet. In diese Kampfe , dm
sich im unwegsamsten Gelände abspielten , griffen
japanische Kampf - und Sturzkampfflmger mit gro¬
ßem Erfolg ein UeLer dem Grenzgebiet , insbeson¬
dere bei Coxs Bazar , und der Stadt Chakaria kam
es zu Kämpfen zwischen japanischen und britischen
Kampf - und Jagdflugzeugen , in deren Verlauf 18
britische Flugzeuge abgeschossen wurden . Die an
diesen Kämpfen beteiligten japanischen Flugzeuge
kehrten bis auf eines zu ihren Stutzpunkten zuruck .
Weiter griffen japanische Kampfflugzeuge einige
nordaustralische Stützpunkte , darunter Port Dar -
w i n . an . In Port Darwin wurden im Verlaus des
einstündigen Bombardements schwere Zerstörungen
in den Hafenanlagen angerichtet '

, auf dem dortigen
Flugplatz wurden vier feindliche Flugzeuge rn
Brand geworfen . In der Timorsee , auf der Hohe
von Kap Londonderry , gelang einem Manischen
Sturzkampfflugzeug die Versenkung eines 8000
BRT großen feindlichen Frachters , der unter star¬
ken Detonationen auseinanderbrach .

Die mit der Zipfelmütze
Von Willi Fehse

Einen Tag nach der unglücklichen Schlacht bei
Jena und Auerstädt sprengte um die Mittagszeit
ein Vortrab von zehn französischen Husaren durch
dqs Tor eines Städtchens , in dem sich zu jener Zeit
noch preußische Nachzügler befanden . Das Städt¬
chen gehörte zu einem thüringischen Kleinstaat des¬
sen Fürst ängstlich auf die Wahrung seiner Neu¬
tralität bedacht war und -dessen Bürger den Sturm ,
der über Europa brauste , am besten mit ties über
die Ohren gezogener Zipfelmütze zu überstehen
hofften.

Nun geschah es aber , daß drei von den Husaren
auf dem Marktplatz 'absaßen . Während die übrigen
mit angeschlagenen Karabinern und Pistolen dm
Straßen hinunterspähten , stürzten sie in das Rat¬
haus . Der Bürgermeister empfing sie aufs höflichste .
Doch sie forderten ohne Umschweife eine Brand¬
schatzung der Stadt .

„Eine Brandschatzung ? " wiederholte der Bür¬
germeister erstaunt . „Unser Land ist doch gar nicht
am Kriege beteiligt ? "

„C ’est tont egal "
, entgegnete einer von den Ker¬

len und erklärte in gebrochenem Deutsch, daß er
unverzüglich auf die Zahlung von hundert Karolrn
bestehe . Der Bürgermeister begriff erschrocken , daß
der Krieg seine eigenen Gesetze hat . Zitternd schloß
er die Lade seines

' Sekretärs auf , in der er die Kas¬
sette mit den öffentlichen Geldern verwahrte . Ob¬
wohl von kräftiger und jugendlicher Erscheinung,
war er nicht eben der Beherzteste, und

,
es ging die

Rede, daß in seinen vier Wänden wie in der Stadt
seine resolute Hausehre das Regiment führte .

Inzwischen waren aber einige preußische Dra¬
goner der Franzosen auf dem Marktplatz gewahr
geworden. Heransprengend schossen sie ihre Pistolen
auf die Feinde ab , die das Feuer erwiderten . Dar¬
über erwachte die Bürgermeisterin . ,

Mit zornig in
die Seite gestemmten Armen trat sie in die Haus¬
tür , um nach der Ursache des Lärms zu forschen.
„Verdammtiges Mannsvolk "

, polterte , sie . als sie
die Preußen bemerkte, vor denen die Franzosen
Reißaus nahmen . „Seid ihr denn ganz und gar
nicht gescheit , hier Krieg zu machen? Es ist polizei¬
lich verboten , in der Stadt zu schießen . . .

"
Sie verstummte entsetzt . In diesem Augenblick

stürzten nämlich die drei Husaren aus der Amts -

17 schwerbeladene Feindschiffe versenkt
Neuer U - Boot - Erfolg - In Tunefien (amtliche Angriffe des Feindes gefcheifert

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 31. März .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt .be¬

kannt :
Im Süd - und Mittelabschnitt der O st-

front verlief der Tag im allgemeinen ruhig .
Im Kuban - Brückenkopf und südwestlich
W j a s m a wurden feindliche Vorstöße durch wirk¬
sames Artilleriefeuer und wuchtige Angriffe von
Sturzkampfverbänden zerschlagen.

Südlich des Jlmensees erreichte ein eigenes
Angriffsunternehmen zur Verkürzung der Front
trotz erheblicher Geländeschwierigkeiten die gesteck¬ten Ziele.

Im Kampfraum südlich des Ladoga - Sres
dauerten die harten , aber erfolgreichen Abwehr¬
kämpfe an . Zwei feindliche Bataillone wurden ein-
geschloflrn und vernichtet, eine Anzahl Panzer ab¬
geschossen.

Die Abwehrschlacht in Tunesien hält an .
Während in einigen Abschnitten die feindliche An¬
griffstätigkeit unter dem Eindruck des erfolgreichen
Widerstandes deutsch -italienischer Truppen vorüber¬

gehend etwas nachließ, setzte der Feind in anderen
Frontabschnitten «feine schweren Angriffe fort .
Sämtliche Angriffe scheiterten auch gestern an der
entschlossenen Abwehr unserer Truppen .

Die Luftwaffe griff am Tage und bei Nacht durch
laufenden Einsatz ihrer Fliegerverbände wirksam in
die Erdkämpfe ein.

Im Mittelmeer versenkte ein deutsches
Kampfflugzeug ein britisches Unterseeboot.

Ein überraschender Angriff der Luftwaffe am
gestrigen Tage gegen militärische Ziele an der S ü d-
küste Englands hatte Erfolg .

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, ha¬
ben unsere Unterseeboote den Feind auf ver¬
schiedenen Nachschublinien erneut schwer getroffen.
Sie versenkten im Nordatlantik bei teilweise orkan¬
artigem Wetter , im Mittelatlantik und im Mittel¬
meer, zum größten Teil aus Geleitzügen , 17 feind¬
liche schwerbelädene Handelsschiffe mit zusammen
103 508 BRT .

In der Biscaya wurden fünf schwere Feind¬
bomber beim Angriff auf Unterseeboote durch hie
Abwehrwaffen dieser Boote abgeschossen .

Die vierte Schlacht um Staraja Russja
32 fowjefifche Divifionen und 25 Brigaden fdiwer mitgenommen

Berlin , 1. April .
Südlich des Jlmensees flaute die feindliche

Angrisfstätigkeit bis auf vereinzelte ergebnislose
Vorstöße ab. Damit ist eine neue Pause in den seit
über fünf Wochen an - und abschwellenden harten
Kämpfen entstanden . Wieder einmal sind die groß¬
angelegten Durchbruchsversuche des Feindes
gescheitert .

Am 23. Februar begann diese vierte Schlacht um
Staraja Russja , noch während und nach der
Zurücknahme unserer Truppen aus dem Raum
Demjansk . Seither grifsen die Bolschewisten fast
ohne Unterbrechung mit insgesamt 37 Schützen-
Divisionen und 23 Brigaden sowie zahlreichen Pan¬
zerverbänden unter starkem Einsatz von Flugzeugen
an . Zuerst im tiefen Schnee, später im Schlamm
und Morast kämpfend, haben die hier eingesetzten
Truppen eines deutschen Armeekorps in beispielhaf¬
tem Ringen ihre Stellungen unerschüt¬
terlich behauptet und alle Angriffe unter
hohen Verlusten für die Sowjets abgewiesen. 14
Divisionen und 13 Brigaden des Feindes wurden
schwer angeschlagen und von diesen vier Divisionen
und zehn Brigaden so stark mitgenommen , daß sie
als aufgelöst zu betvachten sind . Weitere 18 Divi¬
sionen und zehn Brigaden verloren große Teile
ihres Bestandes an Mannschaften und Waffen .

Der Kampf unserer Truppen war hart und er¬
bittert . Das beweist schon die Tatsache, daß die Zahl

der gefallenen Bolschewisten mehr als das zwanzig-
fache der Gefangenenzahl ausmacht . Dabei enthal¬
ten die im Wehrmachtbericht genannten Zahlen nur
das an blutigen Verlusten des Feindes , was von
den eigenen Stellungen aus gezählt , durch Späh¬
trupps festgestellt und durch Gefangenenaussagen
bestätigt werden konnte. Nicht erfaßt sind die weite¬
ren schweren Ausfälle der Bolschewisten, die durch
Artiüeriefeuer oder Luftangriffe hinter der feind¬
lichen Front entstanden sind .

Zu den im Wehrmachtbericht als vernichtet oder
erbeutet gemeldeten Hunderten von Panzern und
schweren Waffen sowie den Tausenden von leichten
Infanteriewaffen kommen noch die Erfolge unserer
Luftwaffe hinzu . Ununterbrochen stürzten sich Tag
für Tag selbst bei ungünstigsten Wetterverhältnissen
unsere Sturzkampfflugzeuge auf die feindlichen
Stellungen und zerschlugen durch Volltreffer zahl¬
reiche Bunker und Schützengräben . Durch Zerstö¬
rung der Versorgungslinien hatte der Feind hohe
Materialausfälle , so vor allem bei der Vernichtung
des Bahnknotenpunktss Bologoja . Mit der Ausschal¬
tung wichtiger Eisenbahnen wurde dem Feind zu¬
gleich die rechtzeitige Zuführung frischer Truppen
und weiteren Kriegsgerätes an die Front unmöglich
gemacht. s

Dieser neue Erfolg des Heeres und der Luft¬
waffe im Jlmensee -Abfchnitt ist ein weiterer großer
Abwehrsieg dieses Jahres an der Ostfront .

meine politische Nachrichten
Tn Berlin starb der bekannte HauptschriftleiterFriedrich H u s s o n g. Der Verstorbene gehörte seit

Jahrzehnten zu den führenden nationalen Journali¬
sten des Reiches. Hussong, der jahrelang Leitartik¬
ler der früheren „Täglichen Rundschau“ war , wirkte
seit 1919 an den Zeitungen und Zeitschriften des
Scherlverlages .

*
Anläßlich des vierten Jahrestages der Beendigungdes spanischen Bürgerkrieges überreichte

der Madrider Oberbürgdrmeister Alc 'oer dem Cau-
dillo die Goldene Medaille der spanischen Haupt¬stadt .

* '
burch ihre großen Verluste hat die britische

Kriegsmarine die größten , Schwierigkeiten ,neue Mannschaften zu erhalten . Die Londoner Presse
berichtet , daß deswegen ein großer Rekrutierungs¬und Propagandafeldzug für die Marine bevorstehe .

*
Die unruhige Stimmung in England zeigt sich

in der Nervosität der Börse , besonders der
Schiffahrtsbörse . Die Sensation in London war die
Einstellung der Annahme weiterer Versicherungendurch die Lloyd-Versicherungsgesellschaft .

*
General de Gaulle hielt eine Rundfunk -An¬

sprache , in der er mitteilte , daß er nun bald nach
Nordafrika reisen werde , um dort mit General
G i r a u d zu verhandeln . Giraud hat inzwischen für
die Einigung mit de Gaulle eine weitere Vorleistungerbracht , indem er seinen Kabinettschef Lemaigre-
Dubreuil entlassen hat .

4-
Giraud hat , im Sinne seiner nordamerikanischen

Auftraggeber , wieder einen Juden auf maßgebendenPosten in Französisch-Nordafrika berufen . Dr . Jules

stube ihres Mannes , der ihnen jammernd und
händeringend folgte ; denn einer von ihnen hatte
die bolle Kassette mitgenomrpen . Fluchend stießen sie
die Bürgermeisterin zur Seite und sprangen mit
einem Satz die Treppe hinunter zu ihren Pferden ,
um sich noch vor den Preußen zu retten . Im Nu
waren sie entwaffnet und gefangengenommen , und
der Anführer der Dragoner winkte seinen Solda¬
ten , in der Verfolgung der flüchtenden sieben ein¬
zuhalten . „Laßt sie laufen , die Schelme"

, rief er,
„es "gibt hier andere genug . . . Steckt die Pistolen
fort ! " brüllt er plötzlich mit einem Blick auf den
Bürgermeister und seine * Frau . „Hört ihr denn
nicht, daß das Schießen hier polizeilich verboten ist,
he ? "

Er fuhr ergrimmt herum und packte den Fran¬
zosen , der die Kassette rauben wollte, an der Schul¬
ter . „Was brandschatzt ihr diese Leute ? " schrie er.
„Haben sie euch nicht gesagt, daß sie neutral sind,wie? Ihr seid elende Briganten . . ." ;

„Nix Briganten "
, entgegnete der Franzose blaß .

„Es sein doch alles Deutsche dies , alles Deutsche.. . ."
— „So , dies sein alles Deutsche" , höhnte der Offi¬
zier und faßte abermals den Bürgermeister und
seine noch immer sprachlose Frau ins Auge. „Hört

Abadie wurde von ihm zum Innenminister der Al¬
gier-Regierung ernannt .

*
Das amerikanische Kriegsministerium - gab jetztdie Totalverluste der amerikanischen

Streitkräfte seit Beginn des Krieges bis zum
26 . März dieses Jahres wie folgt an : 11330 Gefallene,
12 945 Verwundete , 40 622 Vermißte , 8788 Gefangene.
Die Totalverluste verteilen sich auf die , Armee mit
49 133 und auf die Marine mit 24 552.

#
Nach Berichten aus Ibero -Amerika sucht das

Weiße Haus den südamerikanischen Staaten zur Zeit
den Gedanken einzugeben , Roosevelt durch einhel¬
ligen Beschluß zum „Ehrenbürger “ des gan¬zen amerikanischen Kontinents zu er¬
nennen , um so die „Dankbarkeit “ Amerikas gegenden Präsidenten symbolisch zum Ausdruck zu brin¬
gen.

*
Der indische Rundfunk in Bangkok meldete , daß

Gandhis Gesundheitszustand wiederum
zur Besorgnis Anlaß gibt.

*
Die japanische Frühjahrsoffensivein China ist , wie das japanische Hauptquartier der

Expeditionsstreitkräfte in China bekanntgab , fast
beendet . Seit der Kriegserklärung durch die na¬
tionalchinesische Regierung betrügt die Zahl der
tschungking -chinesischen Gefangenen 130 000 Mann.

*
Wie Domei meldet , hat sich die Stellung Nankingsdurch den Uebert ^itt nicht nur vieler intellektueller

Tschungking - Chinesen, sondern auch führender
Tschungking - Generäle erheblich verstärkt . Die
Stärke der neuen chinesischen Ar¬
mee betrage 42 Divisionen, fünf unabhängige
Bataillone und 13 unabhängige Korps , im ganzen
500 000 Mann. ,

ihr jetzt aus diesem Munde "
, grollte er sie an , „was

ihr vergessen habt , ihr Philister und Pfahlhürger ?
Glaubt ihr denn , daß mich das Feuer verschont,
wenn ihr tateslos zusehr, wie dem Nachbar der
Brand ins Haus geworfen wird , wie ? " Und von
seinem Zorn jäh überwältigt , bückte er sich nach der
Kassette, die vorhin zu Boden gefallen war , und
schleuderte sie verächtlich dem Bürgermeister und
seiner Frau vor die Füße . „Klaubt euch die Karo¬
lins auf "

, rief er dabei blitzenden Auges , „und steckt
den Kopf weiter in den Sand , bis er euch, meiner
Treu , eines Tages vor die Füße gelegt wird mit¬
samt eurer Neutralität ! Wir kommen erst wieder
wenn ihr begriffen habt , daß man sich in solchen
Zeiten nicht durch Schießllerbote, sondern durch
Schießprügel erhält . . ."

Mit diesen Worten winkte er seinen Drago - ,
nern , die drei Gefangenen in ihre Mitte zu nehmen,
schwang sich auf sein Pferd und ritt , ohne sich um¬
zublicken , davon , während der Bürgermeister und
oie Seinen mit betretenen Gesichtern ihre Karolins
auflasen und den Worten des Offiziers nachsannen,
aus denen auch zu ihren tauben Herzen etwas von
jener gläubigen Kraft sprechen mochte , die einstmals
das Verhängnis wenden sollte.

Das Bäucherl / von Rudolfschwanneke

Es war auf einer Probe des „Zigeunerbarons "
zur Uraufführung am „Theater an der Wien ".

Alexander Girardi , der berühmte , von den Wie¬
nern vergötterte Komiker, verkörperte die Rolle des
Zsupan . Da tritt etwas zaghaft Girardis Garde¬
robier auf den Künstler zu. Er ahnt Schwierigkei¬
ten , womöglich einen Mordskrach.

„Na , Herrboth , was wollen S ' denn ? "
,

„Den Bauch anprobieren , Herr Gerardi ."
'„Den — was ? "

„Den Gürtel da , bitt schön, mit der Watteline¬
einlage . Der Schneider braucht das Maß für die
Hosenweite."

„Warten S ' einen Augenblick ! "
Der Künstler eilt mit schnellen Schritten auf

die Bühne.
„Was gibt 's denn , lieber Girardi ? " Freundlich

lächelnd blickt Johann Strauß von der Partitur am
Dirigentenpult auf .

'
„Es handelt sich um einen ganz prosaischen

/

Bauch. Man will einen Affen aus mir machen"
, er¬

widert Girardi , während er im verdunkelten Zu¬
schauerraum den Textdichter sucht .

„Ein Schweinezüchter muß doch einen Bauch
haben , Verehrtesterl " gibt dieser zu bedenken , „und
außerdem erhöht es die komische Wirkung ! "

„Was Sie net sagen ! Sehr interessant ! Der
Ssupan frißt nach Ihrer Meinung wohl seine

chweine alle selbst auf ? Um komisch zu sein
brauch ich keinen Bauch, sondern einen guten Text ."

„Aber Girardi "
, unterbricht Strauß lächelnd den

drohenden Zornausbruch , „wenn man eine so ju¬
gendlich schlanke , graziöse Figur Hatz wie Sie , dann
kann man einen Schweinezüchter nHt ohne äußere

. Hilfsmittel glaubhaft machen. Zumindest ein klei¬
ner Bauchansatz, ein „Bäucherl " sozusagen, fft not¬
wendig."

„Aha ! Dank schön ! Graziöse Figur habenS '
g'sagt — also gut — ein kleines Bäucherl wird

bewilligt."
Die Probe ging in schönster Harmonie weiter .

Bismärck und Reute
Zu seinem 128. Geburtstag

Von - Dr, Theodor Längin
Bismarck hat seine „Gedanken und Erinnerun¬

gen"
, die drei Monate nach seinem Tode , 1898, er¬

schienen , den . . . „Enkeln . . . zur Lehre kür die
Zukunft " gewidmet . In der großartigen Klarheit der
Beurteilung der Dinge , in der wundervollen Ein¬
fachheit und Anschaulichkeit der Sprache fesseln
die Bismarckworte und Reden wie nur irgend einer
unserer Klassiker .

Wer gar , wie ich als Student , das Glück gehabt
hat , aus nächster Nähe der gewaltigen Gestalt
unter die buschigen Augenbrauen sehen zu kön¬
nen , der schöpft immer aufs n^ ie aus diesem Quell
und läßt ihn allein reden , statt über ihn zu
schreiben .

Der Leser von heute wird überrascht sein, wie
zutreffend oder vorausschauend diese Worte Bis¬
marcks ’ sind.
Deutschland wird herrlich erblühen

Lassen Sie uns einmal alle erst tot sein , dann
sollen Sie sehen , wie Deutschland in Flor kommt !

Wenn die Deutschen einmal in großer Zahl die¬
selbe Meinung haben , ist viel mit ihnen anzufan¬
gen . Wenn sie sie alle hätten , wären sie all¬
mächtig ! (28. 9. 1870, Busch I, 247 .)
Arbeiterschutz

. . . Warum soll nur der , der im Kriege oder als
Beamter erwerbsunfähig geworden ist , Pension ha¬
ben und nicht auch der Soldat der Arbeit ?

(26. 6 . 1881 , Busch, Tagebuchblätter II, 44.)
'

Italien
Deutschland ist der natürliche Bundesgenosse

Italiens . . . Das Mittelmeer gehört unstreitig Ita¬
lien . . . Das muß die Grundlage der italienischen
Politik sein . (An Graf Usedom, April 1868.)
Frankreich

Wenn die Franzosen solange Frieden halten
wollten , pis wir sie angreifen — wenn wir dessen
sicher wären —, dann wäre der Friede für immer
gesichert . Was sollten wir denn von Frankreich
erstreben ? . . . Sobald sie glauben zu siegen , fangen
sie den Krieg an . .- . (Reichstag 11 . 1 . 1887.)
England

Die englische Politik . . . ihre hervorstechende
Eigenschaft ist die Heuchelei : sie wendet alle Mit¬
tel an, die der einzelne Engländer verabscheut .

(Poschinger , Tischgespräche II, 30 .)
Spanien
gehört zu den wenigen Ländern , die nach ihrer
geographischen Lage und ihrem politischen Bedürf¬
nis keinen Grund haben , antideutsche Politik zu
treiben . (Gedanken und Erinnerungen II, 101 .)
Japan

Die Energie der Japaner gegenüber der Lethar¬
gie der Chinesen hat mich mit Staunen erfüllt
[Krieg wegen Korea] . . . Die Möglichkeit des Ein¬
tretens dieses Landes als .politischen Faktors ist
zu gewärtigen .

(Poschinger , Tischgespräche 10 . 1 . 1895, II, 276 .)
Rußland

Es könnte eine gefährliche Zeit für Europa wer¬
den , wenn Rußland einen starken Staatsmann her¬
vorbringen sollte , der eine gegebene kühne Politik
befolgte und vor der Aufopferung von einigen Hun¬
derttausend oder auch einer Million Menschen¬
leben nicht zurückschreckte . Rußland läßt sich nicht
durch Gefühle leiten , es folgt nur seinem Interess »

(15 . 10. 1891 zu S. Whitmann , S. 92 .)
Aegypten

England hat Aegypten so nötig wie das liebe
Brot, wegen des Suezkanals , der nächsten Verbin¬
dung zwischen der östlichen Hälfte des Reichs mit
der westlichen . Der ist wie der Nerv im Genick,
der das Rückgrat mit dem Gehirn verbindet .

(9. 6. 1882, Busch, Tagebuchblätter III, 85.)
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika
werden sich zu einer , jetzt von den meisten noch
ungeahnten Gefahr auf wirtschaftlichem Gebiet
entwickeln und vielleicht auch noch auf anderem .
Das eine wird sich in Zukunft vom andern nicht
trennen lassen . Der Krieg der Zukunft ist der wirt¬
schaftliche Krieg, der Kampf ums Dasein im gro¬
ßen . Mögen meine Nachfolger dies immer im Auge
behalten und dafür sorgen , daß, wenn dieser Kampf
kommt, wir gerüstet sind !

(Poschinger , Bismarck-Portefeuille IV, 127.)

Bismarck
vertraute auf die deutsche Frau

Eine Erinnerung zu seinem Geburtstag am 1 . April
Man schrieb baS Jahr 1894. Der große Kanzler

trat in sein 80. Lebensjahr ein. Einsam stand der
greise Held unter einem Leben harter Kämpfe und
unermüdlicher Arbeit , aber auch Weltgeschichtlicher
Erfolge . Damals machten sich am Geburtstage Bis¬
marcks 14 Frauen aus der Pfalz , aus Baden und
Hessen auf den Weiten Weg nach Friedrichsruh und
überreichten u . a . dem Fürsten eine Kassette mit
100 000 Unterschriften aus Süddeutschland . Bis¬
marck empfing diese Frauen mit besonderer Freudeund bezeichnete diese Geste der süddeutschen Frauenals eine Bürgschaft für die politische Zukunft des
Reiches . Er ermnerte die Krauen beim Empfang an
all die Kämpfe, die es um die Einigkeit des deut¬
schen Reiches zu führen galt . Dann sagte er wört¬
lich : „Und jetzt kommen Sie aus dem Südwesten
zu mir nach Nordosten , und wer von uns hat nichtdas Gefühl , daß wir zusammen gehören zu dem¬
selben Stamme , keine Landesgrenze zwischen uns
liegt . Wir sind ein einig Volk von Brüdern und
Schwestern, aber auf die Schwestern ist unter Um¬
ständen noch' mehr Verlaß als auf die Brüder , auchin der Politik . Nehmen Sie meinen Dank entgegen.Mir fehlen die Worte . Ihnen diesen Dank richtig aus¬
zusprechen. Ich kann nur sagen : Es ist so was noch
nicht dagewesen. Mein Vertrauen in die Zukunftdes Reiches beruht auf der Stellung , welche die
deutsche Frau genommen hat ."

+ Die 7. ordentliche Mitgliederversammlung des Deut¬
sche» Scheffelbundes im Reichswerk „Buch und Volk" tagteunter dem Vorsitz von Bundesleiter Adolf Samwer . Aus
dem Rechenschaftsbericht war eine günstige Entwicklung des
Bundes auf allen Arbeitsgebieten des Jahres 1942 und auchin der Mitgliederzahl zu entnehmen, stur Betreuung der
stark angewachsenen Scheffel -Schulpreis-Stistung , die heute265̂ Schulen umfaßt , wurde ein Kuratorium der Scheffel -
Schulpreis-Stiftung geschaffen , dessen Vorsitz dem Gründer
des Bundes Eck Frhrn . von Reischach-Scheffel übertragenwurde. Als Jahres -Mitgliedsgabe für die Jahre 1941/42
gab der Bund das umfangreiche Werk „Lebende Dichter am
Oberrhein" heraus . Wie »och erinnerlich, wurde der Förde¬rungspreis für 1942 als „Novellenpreis" dem in Merzhau¬
sen wohnhaften Dichter Friedrich von Unruh zugesprochen .

+ Das Nationaltheater Mannheim bringt in der Oster¬
woche eine interessante Gegenüberstellung von drei Fassun¬
gen des „Jphige»i«"- Motios, nämlich Glucks „Iphigenie in
Aulis", Goethes „Iphigenie auf Tauris " und Gerhard
Hastptmanns „Iphigenie in Delphi".

»



ROMAN VON HANS FREYM6

| Ĵ (Nachdruck verboten.)
„Alles Neue erscheint auf den ersten Blick ver¬

rückt "
, bemerkt Stelio weise. „Wir sind jedenfalls

fest entschlossen , so zu handeln ! Und wenn du dich
dagegen sperren solltest, so haben wir auch dafür
schon einen Entschluß gefaßt : Wir werden gegen¬
über einen alten Gemüseladen mieten und dir eine
Konkurrenz vor die Nase setzen ! Und du darfst
überzeugt sein, wir ziehen dort eine so reizvolle
Bude auf , daß halb Rom zu uns strömt , von den
Fremden ganz zu schweigen . Musik werden wir
machen, Gedichte vortragen , Bilder aufhängen , und
die große Trommel wird geschlagen, daß dir Hören
und Sehen vergeht ! "

„Sei vernünftig , Rico ! " rät jetzt auch Vittorio .
i „Es gibt einen Mordsspaß , wenn wir eine solche

Gemeinschaftskneipe einrichten . Du würdest deine
Trattoria durch diese ihre besondere Note gewisser¬
maßen mühelös wieder auf die Beine bringen ! "

„Und wozu könnt ihr mich selber dabei brau¬
chen ? " erkundigt sich Rico vorsichtig.

„Erstens bist du der Wirt . Du bist ein gut aus¬
sehender Mann , du hast zu repräsentieren . Außer¬
dem bist du Maler , und in Rom gilt man etwas ,
wenn man Maler ist. Die Leute werden kommen,
sich das Wundertier anzuschäuen, das eine Trat¬
toria führt , obwohl es malen — und sogar sehr gut
malen — kann ! " «

Rico denkt nach . So übel ist der Plan eigentlich
nicht ; er kann nur im Augenblick nicht aus seiner
Haut heraus . Der Vorschläg hat etwas , das ihn
reizt , und früher wäre er wahrscheinlich der erste
gewesen , der ihn in die Tat umgesetzthätte . Sonder¬
bar , denkt er , wie einen so ein bißchen Verantwor¬
tung ernst stimmt und zögern läßt ! „Ich will euch
was sägen"

, erklärt er schließlich , „ich möchte mir
das bis morgen überschlafen. Ihr könnt gegen elf
Uhr alle hier sein, und dann werde ich klipp, uno
klar mit Ja oder Nein antworten ."

Wer von Aufschub wonen die Freunde nichts
wissen . Stelio nimmt ein Stück Kreide und schreibt
mit Druckbuchstaben auf die ' leergewischte Tafel :
„Hier wird nicht mehr gepumpt ! " Und er sagt :
„Ein paar Gäste wirst du verlieren — um die ist 's
aber nicht weiter fchade. Die hauptsächlichsten
Pumpgenies fallen ohnedies weg, nämlich wir .
Dafür werden wir allerhand originelle Dinge er¬
finden . Und das spricht sich herum . Du wirst das
Haus bald Poller haben , als du jetzt erwartest . Also
los ! Entschließe dich ! "

Aller Augen find erwartungsvoll auf Rico ge¬
richtet.

Der schaut sich um . Er liebt trotz seiner Malerei
dieses alte Lokal, das ein Stück Kindheit für ihn
umschließt und die Erinnerung an seinen Vater in
einer besonderen Weise wachhält. Er steht auf und
geht an den schlichten Tischen entlang , in die die
Namen zahlloser Besucher eingegraben sind. Und
dort , an jenem Ecktisch, hat er seine Schularbeiten
gemacht! Seine Mutter hat danebengesessen und,
von ihrer Näharbeit aufschauend, über die Brille
hinweg ihn aus seinen schweifenden Träumchi auf
das Schulheft zurückgelenkt. Fast wäre es Verrat ,
wenn man jetzt ausbräche . . . „Gut , ich stimme zu ! "

Ein wilder Beifall bricht los . Die Fäuste sausen
auf den Tisch . Mario springt zur Theke und holt
Wein , als wäre er der Wirt , der allein ' hier anzu¬
bieten hätte .

Dieser Lärm ist so laut , daß der Schutzmann ,
der gerade über die Piazza Trebi geht, horchend
stehenbleibt. Da er nicht genau unterscheiden kann,
ob es ein Freudengeschrei oder ein Zank sei , was
sich drinnen in der Trattoria äußert , steigt er die
drei Stufen hinauf . Die Tür ist verschlossen , aber
deutlich kann er erkennen, daß da noch Licht brennt .
Also rüttelt er an der Klinke.

Stelio , noch mit erhobenem halbvollem Wein¬
glas , schließt ihm auf .

„Hier geht's ja anscheinend noch hoch her ?"
schmunzelt der Beamte . ■.

„Sie kommen gerade recht ! " freut sich Stelio .
Und schon drückt er dem Uniformierten sein Glas

in die '
Hand . „Siehst du. Rico, selbst der Segen der

hohen Obrigkeit wird dir in erster Stunde zuteil !
Wenn das kein gutes Omen ist —?"

„Feiern Sie etwa Geburtstag ? " fragt der Schutz¬
mann .

Stelio winkt ihm zu. „Geburtstag ? Nicht schlecht
geraten . Ja , mein Lieber, wir feiern Geburtstag !
Und heute übers Jahr — laßt sehen , es ist der sieb¬
zehnte März — sind Sie feierlichst eingeladen , sich
von unserem gemeinsamen nächsten Wiegenfest zu
überzeugen. Bis dahin hoffen wir , werden wir
Ihnen keinen Anlaß gehen, uns aus dienstlichen
Gründen heimzusuchen. Im übrigen befreien wir
Sie bei allen vorkommenden Gelegenheiten von der
Entrichtung eines Trinkgelds ! "

„Geh nicht so leichtsinnig mit unseren Kapitalien
um ! " ruft Lauro warnend .

Der Schutzmann streicht sich den kleinen Schnurr¬
bart . Dann stoßen alle miteinander fröhlich an .

*
Es ist ungefähr eine Woche später . Und etwa

um dieselbe Zeit , in der damals der alte Händler
mit seinem Bauchladen die - Trattoria betrat , er¬
scheint heute auf der kleinen Piazza Trevi eine
junge Dame.

Die Kinder , die in dem Becken plantschen , werfen
ihr einen neugierigen Blick zu. Als gewiegte Orts¬
kenner haben sie sofort heraus , daß es sich um eine
Fremde handelt . Was mag sie hier wollen ? fragen
sie sich .

. Nun , die Fremde weilt erst seit zwei Wochen in
Rom ; sie hat die Fontana Trebi einmal bei Tage
gesehen und möchte sich das Schalkspiel der spru¬delnden Wasser nun in abendlicher Beleuchtung be¬

frachten . ehe sie zu Tisch geht.
Die junge Dame ist ungefähr zweiündzwanzig

oder dreiundzwanzig Jahre alt , gut gewachsen und
mittelgroß . In ihrem Paß steht: Augen blau ;
Haare blond — genauer müßte es heißen : hellblond;
besondere Kennzeichen keine. Aber das ist auch nicht
ganz richtig ; nur sind die besonderen Kennzeichen,
die sie aufweist, keine solchen , die ein gestrenger
PaßÜeamter in das Dokument einzutragen pflegt.
Sie hat einen eigenen Liebreiz , ein gewisses belu¬
stigtes Lachen, bei dem man nicht genau weiß , ist es
Nebermut , Spott oder angeborene Gutmütigkeit .
Vor allem aber hat sie eine leicht rauhe Stimme ,
die jeden, der '

sie hört , in Bann zieht.
Ferner besagt der Paß , daß sie aus Kopenhagen.

Dänemark , stammt , und Sygne Uldal heißt.
Sygne Uldal ist eines der vielen jungen Mädchen,

die im Lauf der Jahre nach Rom pilgern , um die
Kunst der Ewigen Stadt unter die Lupe zu nehmen.
Vielleicht hat sie wirklich Sinn dafür und kommt
nicht nur wie manche andere , um einfach die Zeit
auf eine angenehme Weise hinzubringen . Man
kann es aus dem energischen Zug schließen , der,
ohne ihre Anmut zu stören, in ihr Kinn einge¬
zeichnet ist. Sie läuft nicht ständig mit dem lehr¬
haften Reisehandbuch herum , sondern liebt es, selber
den Eindrücken der Oertlichkeit und des Volkslebens
nachzuforschen. Sie weiß trotz der Kürze ihres Hier¬
seins schon, wo sie die Hanswursttheater ausgeschla¬
gen findet , wo die kleinen Jahrmärkte diesseits und

.jenseits des Tibers abgehalten werden, in welchen
Gassen die einzelnen Handwerke ihre offenen Werk¬
stätten haben , und sie versteht sogar die Fälscher-
läden mit sogenannter alter Knust von den ernst¬
haften Antiquaren zu unterscheiden.

Im übrigen ist sie selber eine nicht unbegabte
Zeichnerin . Doch sie kennt ihre Grenzen . Sie weiß,
sie wird es niemals zu einer großen Porträtistin

Kleine Rundschau
: : In dem Keller eines Hauses in Wiesbaden war ein

Brand ausgebrochen , der erst bemerkt wurde, als die Keller¬
räume bereits so verqualmt waren , daß ein Betreten un-
möglich schien. Kurz entschlossen bahnte sich ein Hitlerjungeunter Benutzung seiner Gasmaske einen Weg durch Qualm
und Rauch bis zum Brandherd. Cr öffnete ein Fenster , krochdann durch einen Schacht in das Erdgeschoß , das ebenfalls
schon durch das Feuer gelitten hatte und öffnete dort gleich,
falls die Fenster. Nach dem. Abzug der dicken Rauchschwaden
konnten Hausbewohner das Feuer löschen.

*
: : Der Bedarf unserer Soldaten an Briefumschläge»

ist groß . Da es nicht möglich ist, neue Briefumschläge in
genügender, Zahl zu beschaffen , wurde die Schuljugend auf¬
gerufen, Umschläge zu kleb'en . Mit welcher Begeisterung
sich die Schuljugend dieser Aufgabe annimmt , zeigt das
Beispiel der Schulen des Kreises Tilsit-Ragnit . Rund
41v 080 fertige Umschläge wurden hergestellt. Allein in
einer kleinen Landschule wurde von 21 Kindern 12 OOO
Umschläge geklebt .

*
: : Die Gendarmerie in Haslach i . K . machte eine jugend¬

liche Diebesbande dingfest , die eine goldene Herrentaschen¬
uhr , eine Gans , drei Hühner und ein Kaninchen gestohlen
hatte . Die Uhr konnte wieder beigebracht werden, auch ein
Teil der Tiere, teils lebend , teils schon geschlachtet .

*
: : Ins Krankenhaus in Landau wurde ein Geschwister -

paar eingeliefert, dem vom Vater , einem 62 Jahre alten
pensionierten Gefängnisaufseher aus Bergzabern , gewaltsam
giftige Tabletten eingegeben worden waren .

. *
: : Ein in der Oberschüpfer Mühle bei Tauberbischofsheim

stehender ukrainischer Arbeiter schlug in betrunkenem Zu¬
stand auf seinen sechzigjährigen Arbeitgeber Leonhard Preismit einem Eisenhammer ein . Preis erlag den erlittenen
Verletzungen . Der Mörder nahm sich darauf im Ortsarrestdas Leben .

*
: : In einem Straßburger Geschäft wurde durch Eindruchs-

diebstahl eine größere Menge Herren- und Damenunter¬
wäsche, seidene , kunstseidene und baumwollene Damen¬
strümpfe , Damenschals in reiner Seide, seidene Krawatten ,
Herrentederhandschuhe , Socken und Pullover im Wert von
mehreren tausend Mark entwendet. Vor Ankauf wird ge-
warnt .

: : Bei der Abbruchstelle eines Hauses in Metz fanden
Kinder eine französische Eierhandgranate . Sie bearbeiteten
den Sprengkörper mit Steinen , bis der Zünder getroffen
war und die Granate explodierte. Ein achtjähriger Junge
wurde von den Splittern tödlich getroffen, und eine Straßen -
paffantin erlitt gefährliche Kopfverletzun.gen .

: : Das in Zeitz tagende Weißenfelser Amtsgericht ver¬
urteilte die Ehefrau Gertrud F . aus Draschwitz wegen
fahrlässiger Körperverletzung zu 500 RM. Geldstrafe , hilfs-
weise 100 Tagen Gefängnis. Als sich die Töchter der Ange¬
klagten eines Tages beim Abendbrot zankten, geriet Frau
F . derart in Aufregung, daß sie eine Gabel ergriff und diese
nach ihrer siebzehnjährigen Tochter Ursula schleuderte . Der
Griff der Gabel drang der Tochter ins rechie Auge , dessen
Sehkraft vollkommen verloren ging. Mit ihrer Ausrede,
sie habe die Tochter nicht verletzen wollen , sondern die
Gabel nur auf ben Tisch geschleudert , konnte die Ange -
klagte nicht gehört werden.

*
: : Bei einer Vorstellung des in Breslau gastierenden

Zirkus Busch erlitt eine aus Frankreich stammende Ar¬
tistin namens Denise Cancel auf dem Trapez plötzlich einen
Schwächeanfall. Sie stürzte ab und zog sich so schwere Ver¬
letzungen zu, daß sie bald darauf starb.

*
: : Eine sonderbar« Gerichtsverhandlung steht in vest-

Hammer in Schweden bevor. Ein Kraftwagenführer und
ein Arbeiter waren sich in die Haare geraten , und ein
Straßenpaffant , der zufällig einen Kino -Aufnahmeapparat
bei sich hatte , filmte kurz entschlossen die bramatische
Szene. Die Aufnahmen stellte er dem Staatsanwalt zur
Verfügung , und die Vorführung des Films im Gerichtssaal
wirb das wichtigste Beweisstück in dem Prozeß bilden, der
aus der Rauferei entsprungen ist.

*
: : In einem Pariser Wohnhaus verübte ein Angestell¬

ter Selbstmord, indem er sich mit Explosivstoff in die Luft
sprengte . Die Explosion war äußerst stark . Neun weitere
Personen wurden schwer verwundet und ein Teil des Hau¬
ses wurde erheblich beschädigt . -•

*
: : In Marseille verschafften sich fünf Männer Einlaß

in das Landhaus eines Echuhfabrikanten und erklärten in
Abwesenheit bes Besitzers dessen 92 Jahre alten Vater , sie
kämen von der Polizei und müßten 40 000 Kilo Leder, dis
in den Kellern der .Villa gelagert sind, abholen. Sie trans¬
portierten das Leder sofort ab . Erst später stellte sich heraus ,
daß es sich um Betrüger handelte, die keinerlei Mandat der
Polizei besaßen. ' ♦

: : Rach Meldungen aus Mexiko halten die Erdkata-
strophen dort an . Bei der alten Stadt Parangaricutira ist
neuerdings der Vulkan Parachutin in Tätigkeit getreten.
Die ausgeschleuderte Lava ' hat bereits mehrere Gehöfte zer¬
stört und bedroht verschiedene Ortschaften mit der Ver¬
nichtung. Die von Panik ergriffene Bevölkerung brachte
sich durch überstürzte Flucht in Sicherheit. Außerordent¬
lich stark ist der Aschenregen , der einige Gebiete mit einer
20 Zentimeter dicken Schicht bedeckt hat .

oder Landschafterin bririG . «. Entschlossen siS
sich für ein Fach der angewandten Graphik ent¬
schieden : Sie zeichnet Mode. Sie er sirft nicht nur
hübsche Kleidermodelle , sondern sie , hasst auch Fi¬
gurinen , die in ihrer Haltung so viel Reiz zeigen,
daß die Modehäuser entzückt davon sind und die
Herstellerin in ihre Dienste zu ziehen trachten.

Für Sygne ist es ein schmeichelhaftes Bewußt¬
sein, daß man ihre .Leistungen sucht und schätzt. Ob¬
wohl sie es des Geldverdienens wegen nicht nötig
hätte , ^zu arbeiten . Denn ihr Vater ist droben in
Dänemark ein sehr wohlhabender Mann . Der Geld¬
besitz hat ihn jedoch nicht übermütig oder unvor¬
sichtig gemacht. Sygne hat Bedacht von ihm gelernt
und wird sich ohne seinen bewährten Rat nicht in
das Abenteuer eines Erwerbsberufs stürmen. Keines¬
falls wird der alte Uldal ihr in ihre Pläne Hinein¬
reden , aber er wird ihr in allen Zweifelsfragen stets
mit einem klaren , vernünftigen Urteil zur Seite
stehen. Er hat ihr vorgeschlagen, sie möge zunächst
einmal reisen , weil das für ihre Lebensweite wie
gegebenenfalls für ihre künstlerische Ausbildung
nur von Nutzen sein könne.

So sah sich Sygne zunächst in Wien und Berlin
um und schloß dann eine Studienreise nach Italien
an . Ihre Skizzenbücher haben sich mit Kostümzeich¬
nungen aller Art angefüllt . In Rom gedenkt sie
zwei bis drei Monate zu bleiben, um die Entwürfe
zu sichten und auszuarbeiten .

Uebrigens - haust zur Zeit in Rom auch ihre
Freundin und Landsmännin Wera Helsted , die hier
romanische Sprachen studiert . Aber sie hat sie bis¬
her noch nicht aufgesucht, einfach, weil sie das Be¬
dürfnis empfindet , die alte Stadt erst einmal für
sich zu erobern und gewissermaßen schon hier zu
Hause zu sein, ehe sie sich mit anderen Menschen
trifft und einlebt .

Dies also ist Sygne Uldal , die jetzt vor der Fon¬
tana Trevi steht, die gewaltigen Barockfiguren im
Licht der Scheinwerfer betrachtet und von den
Straßenkindern -erwartungsvoll beobachtet wird .
Eine kleine Weile sitzt sie auf den Granitpfosten
der Einfassung . Es ist aber an diesem Märzabend
keineswegs sehr warm , und die Kühle des Wassers
spürt sie an den Füßen . So steht sie wieder auf ,
um weiterzugehen .

(Fortsetzung folgt .)
'

n

Ml * '

Kohlenklau
auf der ganzen Linie reingefallen I

Kohlenklau’s Klauversuchehaben sich alle als
schmähliche Niederlagen herausgestellt! Vir
sind schlau geworden und lassen uns nicht
mehr von dem üblen Burschen übertölpeln.
Gut so ! Denn — Hand aufs Herz — sind wir
früher nicht in puncto Kohle, Strom und Gas
ein bißchen zu bequem und leichtsinnig ge¬
wesen? Was wir heute an diesen Dingen er¬
sparen , kommt ja nicht nur — wenn das auch
das wichtigste ist ! — unserer Kriegswirtschaft ,
sondern auch der Sicherung unserer künftigen
Versorgung und dem eigenen Geldbeutel zu¬
gute. Darum auch weiterhin: Achtung «auf
Kohlenklau!

Wer Kohlenklau ’ne Grube grübt,
stets vorbildlich und - billig lebtl

famiiien ' flnj eigen
Eberhard , geb . 28 . 3 . 43. - Wir

freuen uns über die glückliche Ge¬
burt unseres Sonntagsjungen .
Liefel Sranget, geborene Förderer ,
Bruchsal, Moltkestr. 27, zur Zeit
Hdlbg ., Krankenhaus Bethamen ,
Erwin Granget , Oberleutn ., i. Ost .

Unser Hansjörg ist angekommen . In
dankbarer Freude : Hans Meyer,
Waisenhausplatz 8, n. Fran Iren «,
geb . Burkard, z . gt . Krankenhaus
Siloah . - Pforzheim, 30. 3. 43.

Es grüßen als Verlobte : Rnth
Roge , Dortmund , Robert-Str . 51,
Walter Staib, Uffz . d. Luftwaffe,
Pfzh ., Dietl . Str . 55, April 1943.

\mii Hart und schwer traf
SRjJKfcs«; uns j, [e schmerzl . Nach-

richt , daß mein gelieb .
ter , herzensguter Mann ,

unser braver Sohn, Bruder ,
Schwiegersohn, Schwager, Onkel
und Neffe

Emil Schreiner
Waffen-Feldwebel in einem Pan -
zer-Regt ., Inh . verschied . Ans-
zeichnungen , am 15. 2 . 43 im
blühenden Alter von 28 Jahren
in einem Kriegslazarett im
Raume von Welikije Luki den
Heldentod für seine geliebte Hei¬
mat gestorben ist. Er wurde
auf einem Heldenfriedhof zur
letzten Ruhe gebettet. Als aktives
Soldat hat er an den Feldzügen
in Polen , Frankreich, auf dem
Balkan und im Osten teilgenom¬
men. In unsagbarem Leid :

Die Gattin : Dora Schreiner,
geb . Herrmann , die Eltern :
Emil Schreiner u. Frau, der
Bruder : Erich Schreiner und
Fran, Dayton, Ohio , die
Schwiegermutter : Lisette Herr,
mann , «nd alle Anverwandten .

Pforzheim , den 30. März 1943.
Gymnasiumstr. 31. - Trauerfeiere
Sonntag , 4 . April , 14.30 llhr , in
der evgl. Kirche Dillweißenstein.

Statt Karten . - Todesanzeige.
Rach einem arbeitsreichen Leben
verschied infolge eines Schlag ,
anfalls am Dienstag abend 10
Uhr im Alter von nahezu 80
Jahren mein lieber Mann , unser
treubesorgter Vater , Schwieger¬
vater , Groß- und Urgroßvater ,
Bruder , Schwager und Onkel

Hermann belebt
Landwirt .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Sophie Leicht, gb . Mühlthaler ,
nnd alle Angehörigen u . Berw.

Hohenwart, den 1. April 1943.
- Beerdigung Freitag vormittag
I V.10 llhr .

Hart • und schwer traf
uns die Nachricht , daß
mein lieber Mann , der
gute Vater seines Kin¬

des, unser lieber Sohn , Bruder ,
Schwiegersohn, Schwager, Onkel
und Neffe , Uffz .

Otto Sinder
am 5 . 3 . 1943 im Raume von
Wjasma sein junges, blühendes
Leben für feine Lieben geopfert
hat . In schmerzlicher Trauer :

Die Gattin : Berta Binder , gb.
Reiling , mit Kind Heinz -Otto,
die Eltern : Gustav Binder und
Frag» Pforzheim-Dillstein , Er¬
win Binder mit Frau u. Kind,
Pforzheim - Dillstein, Gregor
Reiling und Frau Hanne, geb.
Binder , und Kind, Ersingen.
Elfe Binder, Pforzh.-Dillstein ,
die Schwiegereltern: Karl Kon¬
stantin Reiling nnd Frau, Er-
singen , Obergefr. Konstantin
Reiling, z . Zt. im Osten, «nd
alle Anverwandten .

Ersingen, den 29 . Mörz 1943.
Die Trauerfeier suchet am 4.
April , nachmittags >/-3 Uhr, in
Ersingen statt .
Auch wir betrauern in dem Ge¬
fallenen ein pflichtbewußtes Ge¬
folgschaftsmitglied, dessen Anden¬
ken wir stets in, Ehren halten
werden. Papierfabrik Weißen -
stein A.-G,

Unerwartet hart und
schwer traf uns die trau ,
rige Nachricht , daß un¬
ser lieber Sohn, Bruder ,

Schwager, Onkel u. Neffe , mein
geliebter Bräutigam , Obergefr.

Karl LSgler
Richtschütze in einer Panzerjäg .-
Abt., am 14. 2. 43 bei den schwe¬
ren Abwehrkämpfen südöstlich
Orel im Alter von 25 Jahren den
Heldentod fand. Er gab sein Le-
ben getreu seinem Fahneneid
für seinen Führer und seine ge¬
liebte Heimat. In tiefem Leid :

Die Eltern : August Lägler «.
Frau Friederike , geb . Schil¬
ling , die Geschwister : Uffz .
August Lägler , z. Zt . i. Osten,
und Braut Dora Bustan mit
Angehörig ., Gust. Stehle, z . Zt.
i. Osten , «. Fra « Maria , geb.
Lägler, m. « ind, Liesl Etzel, g .
Lägler, mit Kind, Ruth Läg -
ler, die Braut : Käthe Baier
n. Vater, ». alle Anverwandt .

Unterreichenbach , 25. März 1943.
Trauerfeier Sonntag , 4. April
1943, nachmitt. 3 Uhr, in der
Kirche in Unterreichenbach .
Mit den Angehörigen trauern
wir um unseren lieben Arbeite,
kameraden. Wir werden seiner
stets gern gedenken . Betriebsfüh -
rer und Gefolgschaft der Firma
Gerhard RSsler, Pforzheim.

Wir erhielten die für
uns unfaßbare , schmerz,
liche Nachricht , daß un¬
sere beiden, lieben, her-

zensguten Söhne, unsere unver¬
geßlichen Brüder , Schwäger, On¬
kels und Neffen .

Emil GrSBIe
Obergren. in einem Gren .-Regt .,
bei Woroschilowgrad , und '

Oskar SrSUIe
Uffz . in einem Gren .-Regt ., Inh .
des EK . 2. Kl ., des Jnf . -Sturm .
abzeichens , des silb . Verw .-Abz .,
sowie der Ostmedaille , bei Kras .
nodar am 10. 2 . 43 im blühen¬
den Alter von 31 und 24 . Jahren
in treuer Pflichterfüllung ihr Le¬
ben für uns und ihre so sehr ge¬
liebte Heimat hingegeben haben.
In tiefem Schmerz :

Die Eltern : Rudolf Eräßle ,
Metzgermeister , und Fra « Lina,
geb . Geist , Rudolf Gräßle jr .,
z. Zt. bei der Wehrmacht, und
Fra« Martha , geb . Hittler,
Han» Wohlschlegel «nd Frau
Ella , geb. Gräßle , «nd Emilie
Gräßle , sowie alle Anverwandt.

Niefern, den 1. April 1943 .
Die Tranerfeier findet Sonntag, ,
den 4. April 1943, nachmittags 2
Uhr , in Niefern statt . -
Mit der Familie trauern auch
wir um unseren treuen und flei-
ßigen Arbeitskameraden Oskar
Gräßle. Er wird uns stets un¬
vergessen bleiben. Familie Jakob
Althnon , Metzgermeister , Pforz¬
heim , Hirsauer Straße 166.

Unerwartet schwer , und
hart traf uns d . schmerz,
liche Nachricht , daß mein
lieber , guter Mann , der

treubesorgte Vater seiner Kin¬
der, unser lieber Sohn , Schwie¬
gersohn , Bruder , Schwager, On¬
kel und Neffe , Gefreiter

Willi Weit
Blechnermeister

im Alter von 38V- Jahren bei
den harten Kämpfen südlich des
Ladogasees am 14. 3, 1943 in
treuer Pflichterfüllung >sein Le¬
ben für seine geliebte Heimat
geopfert hat . Wer ihn kannte,
weiß , was wir an ihm verloren
haben. In tiefer Trauer :

Die Frau : Emma Wolf, geb .
Trenker, mit Kindern Rein¬
hardt, Erich «nd Werner , der
Vater : Karl Wolf, Fam . Ernst
Reich, Paula Wolf , die Schwie .
gereltern : Gustav Trenker und
Fra«, Bilfingen, nebst allen
Verwandte ».

Ersingen-Bilfingen , März 1943.
Die Trauerfeier findet am Sonn,
tag, den 4 . April , nachmittags
V-3 Uhr, in Ersingen statt .

Y
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Ein unerbittliches Schicksal ent¬
riß uns durch Heldentod im Mit¬
telabschnitt der Ostfront unfern
sonnigen Sohn , unfern gut. Bru .
der, Schwager und Onkel , meinen
lieben Enkel, seiner Braut Glück
und Hoffnung

Karl Sranget
Obergefr. in einem Gren.-Regt .,
Inh . des EK. 2. Kl., des Inf .-
Sturmabz . sowie des Verwunde,
tenabzeichens. Ein Leben voll
Frohsinn , Pflichterfüllung , Tat -
kraft und Treue hat feine Erfül¬
lung gefunden. In tiefer Trauer :

Die Eltern : Karl Sranget , im
Osten , und Fra « , der Bruder :
Hans Granget , z . gt . Wehrm. ,
mit Familie, die Schwestern :
Lore Granget mit Bräutigam,
Helga Granget, die Großmut¬
ter : Luise Granget , die Braut :
Gertrud Bauer und Elter»,
Königsbach, und alle Anver-
wandten .

Ersingen, Kelterstr . 10, März 43 .
Trauerfeier Sonntag , 4. April ,
nachmittags ' /-3 Uhr.

Todesanzeige.
Mitten aus einem arbeitsreichen
Leben wurde mir mein innigst-
geliebter, herzensguter Mann ,
unser lieb., unvergeßlicherSohn,
Schwiegersohn, Bruder , Schwager
und Neffe

Joseph Brenner
nach nur 3tägigem, schwerem Lei.
den im Alter von nahezu 42 Iah .
ren entrissen. In tiefer Trauer :

Fra« Gertrud Brenner, geb.
Rößle, Mutter : Anna Brenner
Ww. mit Angehörige », Emilie
Rößle Ww., geb. Lutz, mit An .
gehörigen .

Pforzheim , den 31. März 1943.
Tbauerhaus : Untere Au Nr . 41.
Beerdigung : Freitag nachmittag
lhi Uhr.
Auch wir trauern um den Ver¬
lust eines treuen Arbeitskamera,
den , der, bis ihn die Kraft ver-
ließ, seine Pflicht erfüllte . ' Er
wird uns immer ein Vorbild
sein und wir werden ihm jeder-
zeit ein ehrendes Andenken be-
wahren . Betriebsführung «. Ge -
folgfch. Gebe . Felß, Mafch.-Fbk.

Hart und schwer traf
uns die Nachricht , daß
nunmehr auch unser
zweiter Sohn, Bruder ,

Schwager , Onkel und Neffe,
Odgstr . Wilhelm Bäzner
Inhaber des EK . 2. Kl. und des
Verwundetenabzeichens, im Al¬
ter von 31' /- 'Jahren am 4. März
1943 bei den Kämpfen im Osten
für sein Vaterland gefallen ist.
In tiefer Trimer :

Die Eltern : Friedrich Bäzner,
Milchhändler, «nd Fra « Luise ,
gb . Maier , die Braut : Gertrud
Strobel, Arnbach, die Geschwi¬
ster «nd alle Anverwandten .

Birkenfeld, den 29. März 1943.
Trauerfeier : Sonntag , 4 . April
1943, nachm . 15 .30 Uhr, in der
Kirche in Birkenfeld.
Mit den Angehörigen betrauern
auch wir einen fleißigen, Pflicht -
bewußten Arbeitskameraden'

, dem
wir immer ein ehrendes Geben -
ken bewahren werden. Betriebs¬
führung und Gefolgschaft Bir¬
kenfelder Hobelwerk Karl Boffert,
Birkenfeld, Württ .

lokal « u. IDohnun ^jjn
6 —8 - Zim . - Wohnung mit Bad
von Aerztin in guter Lage sof. od.
bis zum 1. Juli zu mieten gesucht.
Angebote unter Nr . 24541.

I oder 2 leere Zimmer
zu mieten ges ., mögl. etwas außer¬
halb . Angebote unter N 4032. *

Amtliche Befeonntmothung

Ab sofort bis einschließlich Sonn

gasflaschen bezogen werden. Gleich
zeitig müssen jedoch 2 leere Treib
Gasflaschen zurückgegebe» werden
Die Treibstoffstellen d . Wirtschafts
Lmter Pforzheim-Stadt und
sind am Sonntag von 8 bis 1
für die Ausgabe von Treibgasko»
trollmarken geöffnet. In der glei
chen Zeit ist das Pforzheimsr Treib
gasansliefernngslager abgabebereit
Am Samstag nachmittag sind di ,
Treibstoffstellen und das Treibgas
auslieferungslager , wie bisher , a'
13 Uhr geschlossen.
Für den Landkreis Pforzheim :
Der Landrat .
Für den Stadtkreis Pforzheim :
Der Oberbürgermei st er .

Zu oerhauten
Weißemaill . Kohlenherd

und abends von 6 Uhr ab Pflüger -
straße Nr . 59, parterre .

offene Steilen

Hilfe in meinem Haushalt auf sof.
gesucht . Vorzustellen von 6 llhr ab.
Frau W. Auler, Bayernstr . 83.

kaufkesuthe

Guter
Herreu -Anzug

f . mittlere Größe
fof. zu kaufen ges .
Angebote unter 3
24976 a . d . B.
1 gnterh. Herren-
Fahrrad gesucht.
Angebote unter L
4056 an d . Verl .*
Gesucht Waffer -

stande» f . Garten.
W . Letfche, En-
tinger Straße 68.
gu kaufen gesucht :
Verfchließb. Kas.
fette, Uebergangs-
mantel f . 16jähr .
Mdch., Gr . 42-44 .
Angeb. H 4012.*

Tiermarht

Schöne Kalbin, 27
Woch, trächtig, zu
verk . Neubärental ,
Haus Nr . 56.
Häsin mit Jungen

» zu verkaufen
, Reinh .-Heydrich -
. Str . 60 (früher
ä Erbprinzenstraße ) ,
. 1 Treppe. Anzu-
j sehen von 15 bis
l 19 Uhr.

Zuoertaufciien

j D .-Armbanduhr
gegen H. -Anzng
mittlere Größe zu
tauschen gesucht .
Angebote unter A

] 4019 an d . Verl. *

. 1 P. Knabenstiefel
Größe 36 gegen 1
P . Mädchenhalb¬
schuhe Größe 37
zu tfch. ges . Schul-
straße 4, b . Hauser

Lokale u . Ulokng .

Größerer Raum
z . Möbelaufstellen
gesucht . Angebote
unter F 4047 . »
Neuhergerichtete

2- gimmerwohnung
mit Bad gegen
gleichwertige 3- o.
3>/--Z.-Wohnung z .
tauschen gesucht .
Angebote unter M
24764 an d . Verl.
1 oder 2 möblierte
Zimmer mit Kiich .-
Benützg . v . Fran
mit 14jähr. Jg . in
gt. Hanse ges. An-
geböte L 4020, *

Filmtheater
Ufa - Theater
,,Dr. Trippen an Bord ' , dieser span-
»ende Kriminalfilm unter der Spiel-
leitung von Erich Engels berichtet
in meisterlicher Form über die Hin-
tergründe eines Prozesses, der einst
in der ganzen Welt Aufsehen er¬
regte. Ein Kriminalfilm wie er sein
muß : packend bis zum letzten Meter.
Rudolf Fernau , Rene Deltgen, Anja
Elkoff und Gertrud Meyen sind die
Hauptdarsteller. Kulturfilm : „Die
Dona«' und Wochenschau vor dem
Hauptfilm . Täglich 2.30, 5.00, 7.30.
Jugendliche nicht zugelassen .

LUi -Llchtspiele
2 .25, 5.00, 7 .30 llhr . Die entzückende
filmkomödie „Sophienlund', mit

arry Liedtke, Käthe Haack, Hanne¬
lore Schroth, Robert Teffan, Fritz
Wagner, Christina Eorbon. - Regie:
Heinz Rühmann . - Sophienlund
liegt im Land der Sehnsucht nach
einem Leben , wie es sich jeder
träumt . - Kulturfilm : „Jagd .mit
der Farbkamera ' . - Deutsche Wo¬
chenschau vor dem Hauptfilm .

Modernes Theater Ruf 6925.
Wiederaufführung : „Donau-Melo¬
die»' mit Maria Andergast, Wolf -
gang Liebeneiner, Joe Stoeckel . Die
Melodien der Donau begleiten die
Handlung und verleihen ihr die
Stimmungen , die den Menschen im
Donauraum eigen sind. Kulturfilm
„Achtung , Augen auf !" Nach dem
Hauptfilm : Deutsche Wochenschau.
Beginn 2.30, 5 .00, 7.30 Uhr. - I «.
gendliche nicht zugelaffen. - Vorver¬
kauf für Freitag , Samstag und
Sonntag ab heute an d. Tageskasse .

Stodttkeater
Donnerstag , den 1. April, 19 .30 bis
22 Uhr : „Lifelott' , Operette vop
Ed. Künnecke. (13. Donnerstag-
Miete 8 und Freiverkauf.)

Freitag , 2. April, 19 .30 bis 22 llhr :
„Krach im Hinterhaus ' , Komödie
von M . Böttcher. (13. Freitag -S -
Miete mit Freiverkauf : - .60 bis
2.30 Mark.)

Samstag , 3. April , 19.30 bis 22 llhr :
„Verkaufte Braut ' , Oper von Fr .
Smetana . (13. Samstag -A-Miete
und Freiverkauf .)

verloren
Verloren Monatskarte April 2.
Klaffe Neuenbürg-Süd—Pforzheim,
ohne Namen. Bitte abgeben am
Schalter des Pforzh . Anzeigers.

Verloren am 30. 3. Geldbrief ,
tasche von Güterbahnhof, Güterstr .»
zur Ehristoph-Allee . Bitte abzuge¬
ben H. Sch ., Kronprinzenstraße 13.
Inhalt als Belohnung.

Verloren 1 Paar weiße Damen-
Lederhandschuhe. Bitte abzugeben
gegen Belohnung Hohmann, Herm .,
Göring-Allee 4, 5. St .



-

Aus Pforzheim
Der April tritt an

Auf dem Kalender ist heute der 1. April ver¬
zeichnet. Wie rasch doch die Zeit enteilt ! Wie im
Fluge verging dieses erste Vierteljahr 1843. Die
gewaltigen Erlebnisse und die gesteigerte Arbeit
lassen die Zeit für uns viel rascher vorübergehen.

Man sagt dem April im allgemeinen nichts Gu¬
tes nach . Er gilt als das räudige Schaf unter den
zwölf Monaten des Jahres . Jederzeit ist er zu
allerhand Schabernack aufgelegt . Er nimmt auf die
schönen Frühlingshüte der Damen keine Rücksicht
und liebt es , harmlose , leicht gekleidete Spazier¬
gänger mit Schneeschauer zu überfallen . Launisch,
so erscheint er uns wenigstens , läßt er auf Sonnen¬
schein Regen und auf Regen Hagelschauer folgen.
„Aprilleputzer" nennt man drüben im Schwäbischen
treffend solche nassen und kalten Ueberraschungen.

Ls ■wild Frühling im Würmtal
Aufn . : Ludw . BischofE.

Geheimnisvolles Tibet im Mm

Pforzheimer Stadttheater
Für die 13. Donnerstag -B -Miete Operette „L i s e l o t t".

Morgen „Krach im Hinterhaus " für Freitag -L-
Miete . Samstag „Die verkaufte Braut " für
Samstag -A -Miete .

Der große Kulturfilm der Ufa ., G e h e i m n r s
Tibet " lies an den letzten zwei Sonntagen in den
Lili - Lichtspielen und er wird bis auf weiteres
auch an den nächsten Sonntagmorgen dort zu sehen
sein. Um es vorweg zu sagen, dieses Filmdokument
der tt -Tibet -Expedition Dr . E. Schäfer 1938/39 ,
das in eines der geheimnisvollsten Länder der Erde
und in eine Stadt führt , die Werhaupt noch nie in
einem Film zu sehen war , in die verbotene heilige
Stadt Lhasa , weiß mindestens so zu feffeln wie der
spannendste Unterhaltungsfilm . *

Die Expedition , die sich von Novdindien aus
aufmachte und durch die wilden Felstäler des
mächtig ansteigenden Himalajas und durch die
grausige Gletscherwelt des Zentralhimalajas in die
weiten Oeden des tibetanischen Hochlandes vorstieß,
stand unter der Leitung von Dr . Ernst Schäfer und
zählte zu ihren Mitgliedern den technischen Leiter
Edmund Geer , den ausgezeichneten Kameramann
Ernst Kraus , den Anthropologen Dr . Bruno Beger
und den Geophysiker Wienert . Der Film ist keine
dem Zufall überlassene Folge von Reisebildern, ,
sondern er war bestrebt, das Wesen und die Seele
des kaum erforschten, noch im Mittelalter stehenden"rätselhaften Landes Tibet optisch , sichtbar werden
zu lassen . Ueberraschungen folgen auf Ueberraschun-
gen. Von den in der Schwüle der Tropen dampfen¬
den Tälern Nordindiens geht es zu der einsamen
Eiswelt des höchsten Gebirges der Erde . Wir sehen
zwischen phantastischen riesigen Wolkenfetzen den
Kantschenzönga, den zweithöchsten Gipfel der Welt ,und sehen diesen eisstarrenden Bergriesen , der nach
dem lamaistischen Glauben einen mächtigen Gott
darstellt , verkörpert in furchterregender Maskenver¬
kleidung in das Tal herabkommen, um hier in
seltsamen Tänzen symbolisch seine Macht zu zeigenDie ganze Welt ist nach der von der Priesterkasteder Lamas geförderten Vorstellung von bösen Dä¬
monen erfüllt . Um diese bösen Geister zu verscheu¬

chen oder sie günstig zu stimmen , flattern an den
Straßen die Wimpel mit den Gebetsaufschriften ,
drehen sich unaufhörlich die Gebetsmühlen und lis¬
peln die Lippen der Andächtigen mechanisch die
uralte Gebetsformel : Om mani padme hum . Dann
geht die Reife weiter in Höhen von 5900 Meter
über die eisigen, windigen Hochsteppen . Unterwegs
ist immer wieder Gelegenheit gegeben, die verschie¬
denen Rassen der Eingeborenen , ihr ärmliches
Leben, ihre seltsamen Riten , und bisher unbekannte
Tiere , wie das Schapi , den „schwarzen Berg¬
geist" , kennen zu lernen . Seltsam , wild und schon
sind die Aufnahmen von der verbotenen heiligenStadt , aus der mit Zinnen und Giebeln wie ein
exotisches Märchen der majestätische Potala -Bau ,die Hochburg der Götter , aufsteigt . Wir werden
Zeuge» des Neujahrfestes , das mit den Prozessio¬nen , den mysteriösen Riten der Mönche und mit
Volksspielen jene weltferne Stadt tagelang mit
Lämn erfüllt . Grausig mutet uns Europäer die
Bestattung der Toten an , die zerstückelt und den
Geiern vorgeworfen werden.

In diesem erlebnisreichen Neujahrsfest in Lhasakulminiert dieser Expeditionsfilm , der einer der
bedeutendsten Kulturfilme darstellt , die je gedrehtworden sind. Wilhelm Hei '

mer .

Douaumelodien — Modernes Theater
In Wiederaufführung läuft im Modernen

Theater der Jilm „Donaumelodien "
, der heiter und

beschwingt die fröhliche Geschichte zweier Dampfs
schiffahrtsgesellschaiten erzählt , deren erbitterte
Konkurrenz sich durch die Liebe der Kinder der
beiden Besitzer in innige Zusammenarbeit umwan¬delt . Der Film , in dem u . a . Maria Andergast ,
Wolfgang Liebeneiner , Joe Stoeckel und Georg
Alexander Mitwirken , hat von seiner Anziehungs¬kraft nichts verloren und unterhält seinL Zuschauer
aufs beste. Oßwald Stolz.

Das Salvengeschütz
Was es auf dem Buckenberg am nächsten Sonntag

zu sehen gibt
Viele Soldaten , die von der Ostfront auf Urlaub

kommen, wissen von einem eigenartigen Geschütz
zu berichten, das die Sowjets an manchen Frontab¬
schnitten eingesetzt hat . Es ist das Salvengeschütz,
oder, wie der Landser sagt , die Stalinorgel . Das
orgelnde Geräusch, das die Vielzahl seiner abge¬
feuerten Geschosse verursacht , hat dem Geschütz bei
unseren Soldaten diesen Namen gegeben.

Aber die wenigsten von uns können sich bei solch
einer Schilderung einen rechten Begriff .

davon
machen , wie nun das Geschütz in Wirklichkeit aus¬
sieht und wie es funktioniert . Hier kann Abhilfe
geschossen werden . Ein Paar findige Soldaten un¬
serer Garnison haben mit viel Geschick das Modell
eines solchen Geschützes nachgebildet und jeder , der
sich dafür interessiert , kann es ansehen und sich
erklären lassen. Am kommenden Sonntag , dem
Sammeltag unserer Wehrmacht für das Kriegs¬
winterhilfswerk , wird das Modell in der Bucken-
bergkaserne gezeigt. ' ( Ein Ding nur von vielen , die
es dort am Sonntag zu sehen gibt ! ) Wer will,
kann es auch einmal in Aktion treten lassen und
damit — schießen . Auch beim Kleinkaliber¬
schießen und dem Schießbundenbetrieb
ist noch Gelegenheit gegeben , seine Schietzkunst un¬
ter Beweis zu stellen. , ,Der Gang auf den Buckenberg am Sonntag wird
sich also schon lohnen — und die Soldaten freuen
sich , wenn man seine Dankbarkeit in klingende
Münze umsetzt und die WHW -Sammelbüchsen fül¬
len hilft ! be—

AetmMWM der Sanderskammer
Erwin Wüst alleiniger Geschäftsführer

Sammeln nur noch mit Ausweis !

Wir nehmen die Bosheiten des Aprils nicht so tra¬
gisch, denn wenn uns dieser Schalk eben mit Regen
und Schnee überfallen hat , so kann er in der näch¬
sten Stunde wieder ein sehr lieber und freund¬
licher Bursche sein. .

Uebrigens chat der Bauer einen nassen April
nicht ungern . Eine alte Bauernregel lautet :
„Nasser April verspricht der Früchte viel ! " Auch
über eine kleine Räuhe , einen „Aprilleputzer",
erschreckt der Landmann nicht : „Wenn der April
bläst rauh ins Horn , steht es gut mit Heu und
Korn ! " Faßt man alle Bauernregeln kritisch zu¬
sammen , so kommt man zu dem Schluß : „Der April
hat allerlei Mucken , er will , daß die Bauern nach
dem Wetter gucken ! "

Im allgemeinen ist der April doch ein schöner
Monat , der seinem Namen — April konimt vom
Lateinischen aperire — sich öffnen», erscheinen —
Ehre macht. Die Erde öffnet sich und die ganze
Fülle des pflanzlichen Lebens bricht hervor . Der
März hat heuer allerdings etwas vorgearbeitet .
aber die Hauptsache zu tun bleibt doch dem April
übrig . In den nächsten Tagen werden die Pforz¬
heimer Anlagen lenzlich im frischen Grün dastehen.
Da und dort sieht man an den Aprikosenbäumen
schon die ersten zarten Rosablüten sich entfalten .
Auch im Wald fängt es nun an zu sprießen . _Mit dem heutigen ersten Tag des vierten Mo¬
nats hat es in normalen Zeiten e^ne eigene Be¬
wandtnis gehabt. Er stand — um es auf eine kurze
Formel zu bringen — im Zeichen des allgemeinen
Mißtrauens gegenüber deü lieben Mitmenschen und
dem, was sie uns berichten. Jemanden in den April
zu schicken , war in sorgenlosen Zeiten für viele ein
Mordsspaß . Dabei mußten die betreffenden selber
auf der Hut sein , baß sie nicht die Hereingelegten
waren . Bei allem Verständnis für Frohsinn ,

kann
man in diesen ernsten Tagen kein Verständnis für
solche Scherze aufbringen . wh-

Bei allen kriegsbedingten Sammlungen der
letzten Jahre ist der Gau Baden/Elsaß mit seinen
Ergebnissen mit an der Spitze der deutschen Gaue
gestanden. Auch in diesem Jahr werden verschiedene
Sammlungsaktionen stattfinden , die unserer Kriegs¬
wirtschaft neue Rohstoffreserven zuführen werden
oder der Versorgung unserer Soldaten dienen.'

Um zu verhindern , daß Unbefugte oder verbre¬
cherische Elemente die Gebefreudigkeit unserer Volks¬
genossen zu eigennützigen Zwecken ausnutzen , und
um der Bevölkerung die Sicherheit zu geben, daß
ihre Spenden auch der richtigen Verwendung zu-
geführt werden , wurde im Gau Baden/Elsaß ein
Sammlerausweis eingeführt . Alle Samm¬
lungen werden vorher entweder öffentlich durch die
Mittel der Propaganda (Presse, Rundfunk , Film ,
Plakat , Handzettel ) oder durch die in den Haushal -
tunben bekannten Blockleiter mündlich voran¬
gekündigt.

Die mit der Sammlung in den Haushaltungen
beauftragten Politischen Leiter oder Angehörigender Gliederungen und der angeschlossenen Ver¬
bände bekommen , bevor sie mit der Sammlung be¬
ginnen , den nachstehend abgebildeten Sammleraus¬
weis ausgehändigt . Die Farbe des Ausweises istein helles Lachsrot. Er gilt nur in Verbindung mit
einem amtlichen Lichtbildausweis oder einem Licht¬bildausweis der Partei , ihrer Gliederungen und
angeschlossenen Verbände . Nach Beendigung der
Sammlung werden die Ausweise wieder eingezo¬
gen . Sie sind numeriert und gelten nur im Bereichder Ortsgruppe , von der sie atksgegeben sind.

Sammler mit dem Ausweis einer anderen Orts¬
gruppe sind abzuweisen .

Die Sammler und Sammlerinnen , die die
Straßen - und Hauslistensammlungenfür das Kriegs - Winterhilfswerk

'
unddas Deutsche ^Rote Kreuz durchführen .

Vorderseite
NATIONALSOZIALISTISCHEDEUTSCHEARBEITERPARTEI

Sammlerausweis Nr.
Kreisr ■ Ortsgruppe :_
Der Inhaber dieses Ausweises ist beauftragt , im Rahmen
der öffentlich, oder durch die Blpckleiterder Partei, bekannt-

gegebenen Sammelaktionenzu sammeln.

Der Orfsgruppenleitert

Den .
Rückseite

Dieser Ausweisist nur in Verbindung mit einem amtlichen
Lidrtbildousweisoder einemLichtbildausweisder Partei, ihrer
Gliederungen oder eines angeschlossenenVerbandes gültig.

In einem Betriebsappell der Jndustrie - und
Handelskammer verabschiedete gestern der
Handelskammerpräsident Arthur Barth den bis¬
herigen Hauptgeschäftsfühher Dr . Christiansen ,
der am 31 . März aus ^ den Diensten der , Kammer
ausschied, um sich in Pforzheim als Devisen- und
Wirtschaftsberater selbständig zu machen ..

Der Han¬
delskammerpräsident dankte Dr . Christiansen für
die großen Verdienste, die er sich in sechzehnjähriger
Tätigkeit bei der hiesigen Kammer und dem Pforz¬
heimer Wirtschaftsbezirk erworben hat . Treu ,
pflichteifrig und arbeitswillig hat Dr . Christiansen
seinen Posten versehen und sich hierdurch Dank und
Anerkennung bei den Mitgliedern der Kammer er¬
worben . Der Präsident betonte , daß der Austritt
des Hauptgeschäftsführers auf seinen Wunsch und
in freundschaftlichem Uebereinkommen mit der
Kammer erfolgt ist , und daß er dankbar begrüßt ,
daß die Arbeitskraft von Dr . Christiansen in seiner
neuen Wirkungsstätte der Pforzheimer Industrie
erhalten bleibt .

Der Präsident führte dann Erwin Wüst in
sein neues Amt ein . Dieser hat mit Zustimmung
des Reichswirtschaftsministeriums ab 1 . April die
alleinige Geschäftsführung der Kammer . Nachdem
Geschäftsführer Wüst Hon neben Dr . Christiansen
als Geschäftsführer tätig war, - ist der Präsident
überzeugt , daß die Geschäftsführung in guten und
bewährten Händen liegt .

erhalten keine Sammlerausweise , da sie
durch die roten Sammelbüchsen und die amtlichenVordrucke genügend ausgewiesen sind .

Jeder Volksgenosse hat das Recht , sich von denim Rahmen der übrigen Sammlungen eingesetzten
Partei - und Volksgenossen den Ausweis vorzeigen
zu lassen.

MisepMt von Aoppelwohnungen
Auch Einzelpersonen haben ihre Wohnung zu melden

„Gauwirtschaftskammer Oberrhein "

Nachdem am 1 . Januar ds. Js . vom Reichswirt¬
schaftsminister 29 Gauwirtschaftskammern errichtet
worden waren , werden nunmehr mit Wirkung vom
1 . April die restlichen zwölf Gauwirtschaftskam¬
mern eingesetzt . Unter ihnen befindet sich , auch die
„ G eruwirtschaftskammer Oberrhein "
mit dem Sitz in Karlsruhe -Straßburg für den Be¬
reich des Gaues Baden und des Elsaß . Im Bereich
dieser Gauwirtschastskammer werden außerdem
Wirtschaftskammern in Freiburg und Mann¬
heim errichtet.

Die bisherige Industrie - und Handelskammer
Pforzheim wird Zweigstelle.

* * Um der Wirtschaft die Umstellung auf die
zum 1. April 1943 angeordneten Aenderungen im
Güterabfertigungsdienst ( Frankaturzwang , Auf¬
hebung der Barvorschüsse usw.) zu erleichtern , tre¬
ten die Maßnahmen erst am 1 . Mai in Kraft .

** Ab sofort bis einschließlich Sonntag können auf eine
Treibgaskontrollmarke zwei Treibgasflasche « bezogen werden.
Gleichzeitig müssen jedoch zwei leere Treibgasflaschen zurück -
gegeljen werden . (Siehe Anzeigenteil .) .

** Zur Aufklärung von Zweifeln wird in der „Eirene "
des Reichsluftschutzbundes mitgeteilt , daß der Mieter bei
der Benutzung der Rolläden als zusätzlicher Verdnuklungs -
Vorrichtung keiner Einschränkung unterworfen ist. Eine
Verpflichtung in derartigen Fällen , auch lichtdichte Ver -
dunklungsvorrichtungen vor jedem Fenster anzubringen , gibt
es nicht. Jeder ist lediglich dafür verantwortlich , daß bei
Dunkelheit kein Licht ins Freie tritt . .

** Nach dem Willen des Führers erhalten die Kriegs -
teilnehmer bei der Erschließung und Besiedlung der neu
eingegliederte » Gebiete den Vorrang . Die Wehrmacht führt
nach einer Vereinbarung mit der Parteikanzlei und dem
Reichsführer fö , Reichskommissar für die Festigung deut¬
schen Volkstums , die . Erfassung , Zuführung und Betreuung
aller siedlungswilligen Kriegsteilnehmer nach einheitlichen
Grundsätzen durch . . Die im Sonderdruck erschienenen, neuen
Bestimmungen können von Wehrmachtangehörigen bei ihren
Einheiten angefordert werden .

* * Schriftleiter Wilhelm Neuert in Pforzheim kann
am 1. April auf eine fünfzigjährige Tätigkeit im Dienst
der deutschen Presse zurückblicken . Als Volontär ergriff er
zunächst die technische Zeitungslaufbahn bei der „Badischen
Presse " in Karlsruhe . Dann arbeitete er als Mann der
Feder an mittleren und größeren Zeitungen . Seit Jahren
war er freier Mitarbeiter bei der „Pforzheimer Rundschau"
bis zu ihrer Stillegung .

Jeder Wohnungsinhaber , der über mehr als eine
selbständige möblierte oder unmöblierte
Wohnung für seinen eigenen Bedarf oder den seiner
Familie innerhalb des Deutschen Reiches verfügt , hat hier¬
über bis zum 10 . April 1943 eine Meldung an jede
untere Verwaltungsbehörde , also für die kreisangehörigen
Gemeinden an den Landrat und für die kreisfreien Städte
an die Oberbürgermeister , zu machen, in deren räumlichen
Bereich er eine oder mehrere derartige Wohnungen besitzt .
Das Rechtsverhältnis , auf Grund dessen ein Wohnungs¬
inhaber über feine Wohnung verfügt , ist für die Melde¬
pflicht ohne Belang . Auch Eigenheimbesttzer, Inhaber von
Wohnungen im eigenen Haus und Untermieter sind also
meldepflichtig .

Ebenso hat jede Einzelperson , die eine selbstän¬
dige möblierte oder unmöblierte Wohnung innehat , dies un¬
ter Angabe der Zahl der zu der Wohnung gehörenden
Räume und der etwa darin befindlichen Untermieter und
Untermieterfamilien bis zum 10. April der Gemeinde zu
melden . Als Einzelperson gilt der Mieter oder Benutzer
der Wohnung , wenn zu seinem Hausstand weder ein Ehe¬
gatte noch Verwandte oder Verschwägerte von ihm gehören.

Hausangestellte , die .nicht verwandt oder verschwägert sind ,werden also nicht berücksichtigt.
Für die Meldepflicht sind die Verhältnisse nach dem

Stand vom 10. März 1943 maßgebend .
Die Meldung hat folgende Angaben zu enthalten :
Name des Wohnungsinhabers , Bezeichnung der Lageder Wohnung nach Straße , Hausnummer , Stockwerk und

Gebäudeteil -,
Rechtsverhältnis , auf Grund dessen die Wohnung benutztwird , z . B . Miete , Wohnung im eigenen Haus ;
Größe der Wohnung nach Zahl der Räume einschließlich

Küche , Angaben über etwaige gewerbliche oder berufliche
Nutzung einzelner Räume , Miethöhe (Mietwert ) ;

Zahl der Haushaltsangehvrigen einschließlich etwaiger
polizeilich gemeldeter Untermieter und Untermieterfamilienunter Angabe der von diesen benutzten Räume ;Bei einer Meldung des Besitzers mehrerer Wohnungeneine Erklärung darüber, welche Wohnung als
Hauptwohnung und welche Wohnung als
Nebenwohnung angesehen werden soll .Wer diese Meldung vorsätzlich oder fahrlässig unterläßt ,wird bestraft .

Mm ZaMren an der Front
s . Oeschelbronn, 30. März . Dem Unteroffizier

Ernst Gille , Sohn des Metzgers Gottlob Gille,
wurde das Eiserne Kreuz 1 . Klasse verliehen.

u . Pfaffenrot, ' 31 . März . Der Gefreite Theodor
B e ch t wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
ausgezeichnet.

u . Ittersbach , 31 . März . Bei den schweren Kämp¬
fen an der Ostfront starb im Alter von 26 Fahren
Feldwebel Heinrich Karl Göring den Hel¬
dentod. — Im Alter von 20 Jahren fiel im Osten
Soldat Wilhelm Göring . Die Nachricht traf
die Familie doppelt schmerzlich , da wenige Tage zu¬
vor die Meldung kam , daß im Osten der Schwieger¬
sohn Obergefreiter Otto Weber vermißt ist.

Etraßenbahnvttkchr bet Fliegeralarm Wieder Kslesonderzuteilung

,It . Gochsheim, 30. März . Wieder ist ein Sohn
der Gemeinde den Heldentod fürs Vaterland gestor¬
ben : Gefreiter August Schüler . — Der Soldat
Fritz G a u k e l erhielt das Kriegsverdienstkreuz 2.
Klasse mit Schwertern .

Die Beobachtungen der Praxis haben den Reichs¬
verkehrsminister veranlaßt , die Bestimmungen für
das Verhalten der Straßenverkehrsmittel bei Flie¬
geralarm zu ändern . Es gilt nunmehr im wesent¬
lichen folgendes :

Die Straßenbahnz .Lge sind , soweit sie
sich in der Nähe von öffentlichen Luftschutzräumen
befinden, bei Fliegeralarm unverzüglich
st i l l z u s e tz e n . Sie dürfen Querstraßen nicht
versperren . Brücken und Ueberwege sind freizu¬
halten . Ist ein öffentlicher Luftschutzraum nicht in
der Nähe, so sind die Züge mit den Fahrgästen mög¬
lichst bis zum nächsten Luftschutzraum weiterzu¬
fahren . Die Fahrtdauer hierfür soll im allgemeinen
drei Minuten nicht überschreiten. Außerhalb ge¬
schlossener Ortschaften dürfen die Straßenbahnen ,
Kraftomnibusse und Omnibusse während des .Flie¬
geralarms verkehren, soweit es die jeweiligen Um¬
stände, und die örtlichen Verhältnisse zulassen. Bei
nächtlichem Fliegeralarm dürfen die Fahrzeuge
-hre Fahrt in jedem Fall nur dann fortsetzen,
wenn sie mit Tarnblenden öder mit einem
Tarnscheinwerfer ausgerüstet sind . Wie weit
die Fahrzeuge in solchem Falle verkehren dürfen ,
bestimmen die zuständigen örtlichen Luftschutzleiter
im Benehmen mit den Bevollmächtigten für den
Nahverkehr.

Ist nicht Fliegeralarm gegeben, sondern lediglich
„Oeffentliche Luftwarnung "

, so geht das gesamte
Verkehrsleiben weiter . Die Straßenbahnen haben
jedoch am nächsten öffentlichen Luftschutzraum den
Fahrgästen , die ihn aufsuchen wollen, Gelegenheit
zum Aussteigen zu geben .

Dw weiterhin günstige Erzeugungslage ermüg-
lrcht auch in der 48. Zuteilungsperiode vom 6. Aprilbis . 2. Mai eine zusätzliche Zuteilung von 6 2 , 8 .Gramm Käs e. Die Abgabe erfolgt auf den ih-Ab- -
schnitt der Reichsfettkarten für alle

'
Altersstufen so¬wie auf den Abschnitt W 1 der Wochenkarten fürausländische Zivilarbeiter .

Pforzheimer Schülerchor stellt sich vor
Zugunsten unserer verwundeten Soldaten gibt der unter

Leitung von Hauptlehrer Oskar S ch ö l l e r stehende Pforz¬heimer Schülerchor am nächsten Sonntagvormittag 10.30 Uhrim Stadttheater ein Konzert . Der aus etwa hundert juügenSängern und Sängerinnen bestehende Chor, der mit diesem
Konzert zum erstenmal an die, Oeffentlichkeit tritt , bringtem - und mehrstimmige Chöre. Außer diesen Chören wirdman Klavier - und Violinvorträge hören, und neben dem
Ohrenschmaus werden die Tanzgruppen der Volks¬
schule und des Stadttheaters einen Augenschmaus bieten .

». Pfaffenrot , 31. März . Im hohen Alter von 87 Jah¬
ren wurde dieser Tage der älteste Einwohnet der Ge¬
meinde , Josef Albert Benz , zur letzten Ruhe geleitet .
Ein großes Trauergefolge erwies ihm die letzte Ehre.

K . P . Wilferdingen , 31. Mürz . Im Rahmen einer Bauern¬
versammlung sprach Pg . W ö h r l e von der Kreisbauern¬
schaft Karlsruhe über die kriegsentscheidende Bedeutung der
Erzeugungsschlacht . Er wies auf die unbedingte Notwendig¬
keit des Oelfrucht - und Faserpflanzenanbaues hin und gab
auch sonst wichtige Ratschläge zur weiteren '

Steigerung der
Erzeugung , die von den Landwirten mit reichem Beifall
ausgenommen wurden .

Wer tvill,Mizjer werben?

Rundfunk am Donnerstag:
Reichs -programm . 13.25—13 .55 Ilhr : Musik aus

dem „Münchhausen "-Film . — 14.15—15 Uhr : Bon Lortzing
bis Rossini . — 15—16 Uhr : Klingende Kleinigkeiten . —
16—17 Uhr : Aus Oper und Konzert . — 17.15—18.30 Uhr :
Beliebte Unterhaltungsmusik . — 18 .30—19 Uhr : Der Zeit¬
spiegel . — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . — 19.45 —20
Uhr : Was gibt Deutschland der Welt ? — 20.20—21 Uhr :
Conrad Hansen spielt Mozart . — 21—22 Uhr : Aus Verdis
„2a Traviata ".

Deut s ch l a ndf end er . 17.15—18.30 Uhr : Bon Hän¬
del bis Paul Grüner . — 20.15 —21 Uhr : Reigen bekannter
Melodien . - ti - 22 Uhr : „Musik für Dich ".

Semesterschluß i» der Meisterschule
Das Wintersemester der Meisterschule für

Mechanik , Borrichtungs - und Werkzeug ,
bau in Pforzheim schloß am 29. März mit der Mei¬
sterprüfung , an der sich vierzehn Kriegsversehrte und Wehr-
macht-Fronturlauber mit Erfolg beteiligten .

Für den allzufrüh nach einem heimtückische» Leiden ver¬
storbenen Obermeister Gnamm wirkte Ingenieur Max
Simmel als Vorsitzer der Prüfungskommission .

Oberstudiendirektor Baumgartner entließ im Namen der
versammelten Lehrerschaft die bisherigen Meisterschüler mit
den besten Wünschen. Das Sommersemester der Meister¬
schule beginnt gm 3. Mai .

Unsere Heimat in Farben
Der Schwarzwaldverein in Verbindung mit

seinen Zweigvereinen bot seinen Mitgliedern und Freundeneinen Vortragsabend besonderer Schönheit : Landrat Dr .
Manfred Pfister aus Freiburg zeigte eine Auswahl
schönster Farbaufnahmen , die von ihm selbst und anderen
Liebhabern aus Freiburg gemacht wurden . Der Echwarz-
wald , dieses unerschöpfliche Thema für jeden Wanderer,Maler und Photographen , stand im Mittelpunkt . Seine
Höhen, Abhänge , Wälder , Sonnenseiten , seine Frühlings¬blüten , Sommerreifen , trüben Herbststimmungen , gleißend
weiße Winterpartien — -sein ganzes Wesen war erfaßt .Daneben waren Hauswände , Giebel und Erker kleiner Städteund Dörfer eingefangen , malerische alte Tore , vergitterte
Fenster , schmale Gaffen , buckelige Plätze , dörfliche Brunnenmit kleinen Rinnsalen . Hier und da lachte ein pausbäckiges
Schwarzwaldkind dazwischen oder schaute das zerfurchte
Gesicht eines Bauern unter dem Strohhut hervor . In
frühlingserfülltem Tal glänzten silbrig die Schindeldächerder Bauernhöfe , hier und da war der Blick auf eine hohe,
schlanke Tanne gerichtet. Neben Bildern von der Freiburger
Gegend und vom Hochschwarzwald waren Aufnahmen vom
Bodensee , aus dem benachbarten Elsaß mit Straßburg iw
Mittelpunkt und ein kleiner Blick in die Vogesen gebotenDer Vortragende verstand mit behutsamen Worten den Vil -
dern zum rechten Nachklang zu verhelfen . 8 « .

Angehörige der Geburtsjahrgänge 1926 und
19 2 7 , die sich um die aktive OffizierslaufkMhn des Heeres
bewerben wollen , können jederzeit ihr Bewerbungsgesuch
einreichen. Nur die Bewerber , die sich rechtzeitig melden,
haben Aussicht, zu der gewünschten Waffengattung ein «
gezogen zu werden . Bewerbungsgesuche sind zu richten an
die nächstgelegene „ Annahmestelle für Offizierbewerber des
Heeres" oder an das zuständige Wehrbezirkskommando. Aus¬
künfte erteilen die „Annahmestellen " und ihre Nachwuchs¬
offiziere sowie alle Wehrbezirkskommandos . Zuständiger
Nachwuchsoffizier : Oberleutnant Tscheulin, Pforzheim , Ka¬
serne Buckenberg. Sprechstunden : Montag , Mittwoch und
Freitag von 15 bis 18 Uhr.

& Am schwarzen Brett
Dienstappelle der Pol . Leiter.

Ortsgruppe Leopoldplatz: Freitag 20 Uhr im Bortrags -
iaal des Schmuckmuseums, Dr .-FritziTodt -Str . 1 . — Sedan :cniK iif .» _ i

Ort , h - A. . / Heute abend von 20.50 Uhr' SO wCH UWItwil bis morgen früh 6.30 Uhr

Freitag , 23.15 Uhr im Melanchthonhaus . — Brötzingen :
Freitag 20 Uhr im Ortsgruppenheim . — Arlinger : Freitag
20.15 Uhr im Saale der Wirtschaft „zum Arlinger ".
Hitler -Jugend .

K.-Ba »nführer : Heute 19 Uhr kurze FB für Gef .» und
Fähnleinführer . — Stelle Jugendfilm : Heute zwischen 20
und 21 Uhr Kartenvorverkauf für 11. 4. für HI und BDM
über 14 Jahre , Hauptstelle III .

Bannmädelführerin : M .-Gruppe 9 Buckenberg 20 Uhr
im Heim.
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